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F. J

Die Vertragstrene der Agrarier.
Die „Kouſ. Correſp. hat ſich veranlaßt ge

ſehen, gegen die Bemerkung des Staatsſecretärs des
Auswärtigen bei der Erörterung der Cleveland

ſchen Botſchaft Einſpruch zu erheben, daß die
Reichsregierung, welche allezeit ihre Verpflichtungen
gegenüber den Vereinigten Staaten genau und
loyal erfüllt habe, ſich dadurch lebhafte Angriffe

von landwirthſchaftlicher Seite zugezogen habe.
Darauf hat das Organ der deutſchlonſervativen
Fraktion des Reichstags eewidert: Wenn der Herr
Staatsſecretär hiermit der Auffaſſung Ausdruck
geben wollte, daß ſeitens der deutſchen Landwirth
ſchaft jemals etwas anderes, als treue und loyale
Erfüllung der vertragsmäßigen Verpflichtungen be
anſprucht worden ſei, ſo würde er auch hierdurch
zeigen, daß er deutſchen Landwirthen fernſteht. So
weit die Perſon des Frh. v. Marſchall in Frage
kommt, iſt es nicht unſere Sache, denſelben
gegen dieſes indirecte Mißtrauensvotum der Agrarier
in Schutz zu nehmen. Jm allgemeinen Jntereſſe
aber bedarf die dreiſte Verſicherung der „Konſ,
Corr.“, daß deutſche Landwirthe“, d. h. die im
Bunde der Landwirthe organiſirten, nicht Abweichung
von etwa beſtehenden Verpflichtungen verlangen,
ſondern eine energiſche Wahrung der Stellung und
der berechtigten Forderungen Deutſchlands. Was
will denn der Antrag Kanitz Die Handelsverträge
mit Rußland und Oeſterreich wären nie zu Stande
gekommett, wenn die Reichsregierung die Ermäßigung
der Getreidezölle von 59 auf 35 Mk. abgelehnt hätte.
Der Antrag Kanitz aber geht eingeſtandenermaßen da
rauf hinaus, die Getrerdeeinfuhr mit einer Abgabe
zu belaſten, welche noch um 80--40 Mk. über
den EGetreidezoll von 50 Mk. hinausgeht.
deſtowemger hat nicht die deutſche Landwirthſchaft,
wohl aber der Bund der Landwirthe die Regierung
gedrängt, den in dem Antrag Kanitz bezeichneten
Weg zu veſchreiten. Daß der Antrag mit den
Handelsverträgen unvereinbar iſt, haben ſelbſt die
Agrarier nachgerade zugeſtanden, indem ſie denſelben
in einer Faſſung wiederholen, der die Regierungen
auffordert, über eine Reviſion der Verträge zu ver
handeln. Sie ſind jetzt bereit, dem Einſpruch
Rußlands und Oeſterreichs gegen den Antrag
Kanitz durch die Zuſicherung zuvorzukommen, daß
Deutſchland auch nach Durchführung deſſelben die
gleichen Quantitäten Getreide wie bisher aus dieſen
Ländern beziehe, mit anderen Worten, daß die
Einſchränkung der Getreideeinfuhr ausſchließlich die
übrigen Getreide producirenden Länder treffe, zu
denen doch Nordamerika in erſter Linie gehört.
Mit den vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen
Nordamerika nehmen es die Agrarier alſo keines
wegs ſo genau. Auf dieſe Beſtrebungen aber hat
ſich die Bemerkung des Staatsſecretärs wohl nicht
bezogen. Woran er gedacht hat, iſt zweifellos der
von den Agrariern im vorigen Jahre, als es ſich
um die differentielle Behandlung der Zuckerausfuhr
aus peämienzahlenden Ländern Handelte, in Scene
geſetzte Petitionsſturm, der Repreſſalien zu Ungunſten
Der Getreideeinfuhr der Vereinigten Staaten forderte,
auf die Gefahr hin, der deutſchen Ausfuhrinduſtri
ein großes Abſatzgebiet zu verſchließen. Ja, was
das Bedenklichſte iſt, am Tage nach der obigen
Bemerkung des Frhr. v. Marſchall hat der Abg.
v. Podbielski als Parteiredner der Konſervativen
zum Etat nicht mehr und nicht weniger gefordert, als
eine Ausdehnung des Syſtems der Controle über die
Zulaſſung von krankem Vieh auf das Getreide.
„Jch bin der Meinung, ſagte der Redner, wäre es
nicht, wie beim Vieh, ſo weiter auch beim Korn
viel richtiger, auch darüber eine Controle an der
Landesgrenze vornehmen zu laſſen, damit wir that
ſächlich nur geſundes Getreide hereinbekommen?“
„Sehr richtig rechts, Heiterkeit links“ verzeichnet
hier der ſtenographiſche Bericht. Herr v. Podbielski
fuhr fort: „Gewiß, Sie (nach links) ſind damit
nicht zufrieden, das fühle ich Jhnen nach. Es iſt

Nichts

das eine Erſchwerniß des Handels, ich be
kenne das offen; aber, ehrlich geſagt, iſt es nicht
richtiger, daß wir nicht „ſchlechtes“ Getreide zur
Verpflegung der Maſſen hereinkommen laſſen, ſondern
thatſächlich eine Controle an der Grenze erhalten,
indem gefragt wird: wie ſteht's, iſt das Getreide
geſund oder ſind das Maſſen von Getreide, die
zu ganz anderen Zwecken eingeführt werden, als zur
Ernährung des Volks Man hat ſchon gehört,
daß Leute, die kein Brot hatten, krank geworden
und ſogar verhungert ſind, aber darum ſorgen ſich
Herr v. Podbielski und ſeine Freunde nicht. Sie
wollen eine Controle über die Einfuhr, um eine
preisdrückende Zufuhr zu werhindern. Das iſt zwar
eine „Erſchwerniß des Handels“, die in den Handels
verträgen, die zur Erleichterung des Handels abge
ſchloſſen worden, nicht vorgeſehen iſt; aber das iſt
eben eine Probe auf die Vertragstreue der Konſer
vativen.

Vorn Beſuch des Kaiſers i Friedrichsruh,
der ſoviel Aufſehen erregt und deſſen auch der
Hofbericht kurz erwähnte, hat die Regierungspreſſe
bisher keine Notiz genommen. Der Hofbericht vom
Mittwoch theilt mit, daß der Kaiſer mittags den
Finanzminiſter Dr. Miquel zum Vortrage empfangen
habe. Mittwoch Abend ſchreibt die „National-
Zeitung“:

„Der Entſchluß des Kaiſers, den Fürſten Bis
marck in Friedrichsruh Zu veſuchen. war, wie
wir hören, als der Kaiſer Berlin verließ, hier
Niemandem bekannt dem Gefolge wurde erſt bei
der Rückreiſe von Altong auf dem dortigen
Bahnhofe mitgetheilt, daß der Zug in Friedrichs
ruh halten werde. Die Begrüßung daſelbſt machte
auf Augenzeugen, welche auch ber den früheren
Begegnungen anweſend waren, den Eindruck be
ſonderer Herzlichkeit. Fürft Bismarck war bei
der Tafel ſehr vergnügt und bekundete dies u. A,
als er zum Schluß einen Wein kommen ließ,
den er, wie er ſagte, von ſeinem Freunde Crispi
erhalten habe. Es iſt mit gutem Grunde anzu
nehmen, daß die Unterredung, welche der Kaiſer
und Fürſt Bismarck ohne Zeugen hatten, ſich
hauptſächlich auf die vrientaliſche Angelegenheit
bezog. Fürſt Bismarck hat in beſtimmte Aus
ſicht geſtellt, daß er, wenn ſein Geſundheitszuſtand
ſo gut bleibt, wie er jetzt iſt, zur Feier des Ge
benktages der Reichsgründung am 18. Januar
nach Berlin kommen werde.“

Damit wäre alſo das Wort des Fürſten Bismarck
von 1890 beſtätigt: Le roi me reverra. Daß
übrigens eine mehr als einſtündige Unterredung
ſich ausſchließlich auf die Orientfrage bezogen habe,
wird Manchem un wahrſcheinlich ſein. Soweit aus
den Auslaſſungen der „Hamb. Nachr.“ zu erſehen
war, ſchien man in Friedrichsruh die Zurückhaltung
der Reichsregierung in den türkiſchen Dingen ebenſo
zu billigen, wie die Wiederanknüpfung des Drahtes
in Petersburg. Dagegen mußte es jeden Leſer der
„Hamb. Nachr.“ agffallen, daß das Organ des
Fürſten Bismarck in letzter Zeit mindeſtens einmal
täglich für eine Bekämpfung der Sozialdemokraten
auf dem Wege des Ausnahmegeſetzes eintrat. Auch
heute wieder veröffentlicht das Blatt einen Artikel,
der „liberale Jrrthümer“ vekämpft, d. h. die
Meinung der „Weſ. Ztg.“, es ſei der „Gipfel politiſcher
Gewiſſenloſtgkeit“, darauf hinzuarbeiten, daß der Staat
in die Noihwendigkeit komme, ſich mit Waffen gegen die
eigenen Bürger zu vertheidigen. Das Organ des
Fürſten Bismarck iſt der Anſicht, „daß wirkliches
Kriegführen unvermeidlich iſt.“ Das Reich befinde
ſich im Zuſtande der Nothwehr. Damit ſteht frei
lich nicht im Einklang, wenn in Abrede geſtellt wird,
daß die Sozialdemokraten den Staat beſiegen oder
unterwerfen können. „Das äußerſte, jedoch nicht
wahrſcheinlichſte der Ziele, die der ſozialdemokratiſchen
Bewegung durch die Natur der Dinge geſtellt ſind,
iſt die Zerſtörung irgend welcher ſtaatlichen Jn
ſtitutionen, aber nicht die Unterwerfung.“ Der

Staat aber müſſe Alles, was in ſeiner Macht liegt,
verſuchen, die Kataſtrophe dennoch zu vermindern,
ſo daß wenn ſie trotzdem eintritt, er ſich nicht den
Vorwurf zu machen braucht, irgend ein Mittel zu
ihrer Umgehung unverſucht gelaſſen zu haben. „Zu
dieſen Mitteln, ſchließt die Erörterung, rechnen wir
in erſter Linie die Herſtellung eines wirkſamen
Spezialgeſetzes gegen die Sozialdemokratie, das ihre
Organiſation und Agitation im Lande lahm legt
und ſie verhindert, ſich ferner unter dem Schutz
der Staatsgeſetze gegen den Staat zu rüſten. Das
iſt unſer ceteram censeo in dieſer Frage und wir
werden nicht müde werden, es ſo lange zu wieder
holen, bis der Erfolg, den wir dabei im
Auge haben, erreicht iſt.“ Das iſt die Politik,
welche Fürſt Bismarck, ſo lange er im Amt war,
vertreten hat und die im Frühfahr 1890 ſeine
Entlaſſung herbeiführte. Sollte ſie jetzt wieder
aufgenommen werden, ſo wäre das ein Syſtemwechſel
von der allergrößten Bedeutung, der ſelbſtverſtändlich
durch einen Rücktritt des Reichskanzlers und der
Mehrzahl der Miniſter eingeleitet werden müßte.
Die nächſte Etappe wäre alsdann die Auflöſung des
Reichstags, da der gegenwärtige ein Ausnahmegeſetz
gegen die Sozialdemokratie ablehnen würde und,
falls die Neuwahl keine Mehrheit für die Regierung
ergeben ſollte, dieſe vor die Frage eines Staats
ſtreichs ſtellen würde. Es iſt in hohem Grade
charakteriſtiſch, daß dergleichen Betrachtungen heute
wieder an der Tagesordnung ſind.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Der öſterreichiſche

Landwirthſchafts miniſter Graf Ledebur hat
mit ſeinen agrariſchen Projekten kein Glück
Seine Vorlagen, betr. die Errichtung von Berufs
genoſſenſchaften der Landwirthe und die Errichtung
von Rentengütern ſind am Montag zurückgezogen
worden. Offiziös wird jetzt dieſe Zurücknahme
in einer ſo lahmen Weiſe zu entſchuldigen verſucht,
daß man an einem deſinitiven Scheitern jener
Projekte kaum zweifeln kann.
Rußland. Zum Miniſter des Jnnern
iſt der bisherige interimiſtiſche Verweſer dieſes
Reſſorts Goremkyin am Mittwoch definitiv er
nannt worden.
Atalten. Zur Rettungder militäriſchen

Ehre Jtaliens in Afrika werden vedentende
Geldmittel flüſſig gemacht. Am Dienſtag brachte
Crispt in der Kammer eine Vorlage ein betreffend
die Bewilligung eines Kredites von 20 Mill.
für Afrika: gleichzeitig zog der Miniſterpräſident
die frühere Vorlage, durch welche ein Kredit von
nur 7 Millionen gefordert wurde, zurück Auf
Antrag Crispis wurde die Vorlage an die Budget
comtmiſſton verwieſen. Jn der Forderung von 20
Millionen iſt eine halbe Million für die Entſendung
von Kriegsſchiffen nach dem Rothen Meer einbegriffen
In der Begründung zu der Kreditforderung Heißt
es: „Die militäriſchen Verſtärkungen werden im
Verhältniß zu dem Ziele ſtehen, die wir erreichen
wollen, d. h. wir wollen die von uns beſetzten
Provinzen vertheidigen und das Anſehen unſerer
Fahne wieder befeſtigen, indem wir ſie wieder dahin
ragen, wo ſie gehißt worden war, nicht infolge des

ehrgeizigen Wunſches nach Ausdehnung, ſondern
durch die Nothwendigkeit, uns zu vertheidigen, und
wir wollen uns feſt auf dem mit dem Blute unſerer
Söhne getränkten Gebiete niederlaſſen und unſere
Herrſchaft über Tigre ſichern. Dieſe patriotiſchen
Phraſen haben ihre Wirkung auf die Budget
commiſſion nicht verfehlt, die noch am Dienſtag
Abend den 20 Millionenkredit mit allen gegen eine
Stimme bewilligte General Baratieri hat
telegrapiſch aus Adug noch Maſſauah gemeldet, die
Lage fei ünverändert, in Adua und Axum herrſche
Ruhe. Ueber ein Vorrücken des Feindes liege keine
Meldung vor. Noch an demſelben Abend, wo
die Budgetcommiſſton zuſammentrat, hat Crispi



die Mitglieder der Regierungsmajorität der Kammer
verſammelt. 181 Abgeordnete und alle Miniſter
waren anweſend. Crispi ſagte Aus Geſundheits
rückſichten habe er in den früheren Sitzungen nicht
Alles ſagen können, in der nächſten werde er aber
ein erſchöpfendes Programm geben. Jtalien werde
das verlorene Gebiet in Afrika zurückerobern müſſen,
über das ſpätere Vorgehen könne man ſpäter ent
ſcheiden. Jtalien ſei noch zu jang, um dem Beiſpiel
Englands zu folgen, das ſich großmüthig aus
Abeſſynien zurückzog. Er hoffe, daß die Kammer die
Kriegsforderung bewilligen werde. Noch einige
Tage müſſe die Kammer ausharren, um die für das
Land nothwendigen Ausnahmegeſetze zu berathen, die
vorſichtig angewendet werden würden.

Spanien. Zur Miniſterkriſis wird aus
Madrid telegraphirt, Deputirte und Senatoren der
Oppoſition kamen überein, die Wiedereröffnung der
Cortes zu verlangen.

Türkei. Jn der vrientaliſchen Frage
ſind nach einer anſcheinend offiziöſen Auslaſſung in
der „Köln. Ztg.“, nachdem jetzt die dank dem recht-
zeitigen Eingreifen des Grafen Goluchowski herbei
geführte Einigkeit der Großmächte die Entſendung
zweier Stationäre durch die Dardanellen durchgeſetzt
Hat, bis auf weiteres diejenigen Schritte geſchloſſen,
welche die Mächte erwogen hatten, um gemeinſam
für die Wiederherſtellung von Ordnung in der
Türkei und die Sicherheit der Europäer daſelbſt
einzutreten. Es iſt zu erwarten, daß angeſichts der
Winterzeit dieſes Ziel baldigſt völlig erreicht wird.

Amtliche türkiſche Berichte melden grauen hafte
Einzelheiten über das Treiben der wilden
armeniſchen Bergſtämme im Diſtrikt von
Zeitun. Die Aufſtändiſchen von Zeitun haben
danach 9 von Muſelmanen bewohnte Ortſchaften
in der Nähe von Zeitun, darunter den Hauptort
Enderin, geplündert und in Brand geſteckt. Von
der muſelmaniſchen Bevölkerung wurden 266 Per
ſonen, darunter 7 Frauen, getödtet und ungefähr
100 Perſonen beiderlei Geſchlechts verwundet. Die
Zahl der in den oben erwähnten Ortſchaften ein
geäſcherten Häuſer beträgt gegen 500. Es wurde
Feſtgeſtellt, daß die Aufſtändiſchen große Grau
ſamkeiten gegen Frauen verübten und Kind er
vor den Augen der Eltern ermordeten,
nachdem ſie ihnen die Augen mit Pulver verbrannt
Halten. Zwei türkiſche Gendarmen wurden
lebendig verbrannt; der Kommandant der
Gendarmerie von Maraſch wurde mit 3 Gendarmen
ſeiner Begleitung getödtet; ein anderer ſchwer ver
letzt. Lieutenant Haſſan Agha und deſſen Frau
wurden ermordet, nachdem man vorher vor ihren
Augen ihre drei kleinen Kinder umgebracht hatte.
Ein Gendarmerie-Sergeant und ein Corporal der
türkiſchen Armee wurden von den Jnſurgenten auf
der Brücke von Enderin gleichfalls niedergemacht.
Außer den erwähnten Greuelthaten haben ſich die
Aufſtändiſchen noch anderer Mordthaten, Grauſam
keiten und Plünderungen in Zeitun und anderen
Orten ſchuldig gemacht. Dieſe türkiſchen Berichte
ſind jedenfalls ebenſo übertrieben wie die in eng
liſchen Blättern neuerdings wieder auftauchenden
Schauergeſchichten über türkiſche Greuelthaten.

Gſtaſten. Die Parteikämpfe in Korea
dauern fort. Die Hauptſtadt Söul wurde zum
Schauplatz blutiger Conflicte. Unausgeſetzt wechſeln
die Miniſter in den höchſten Beamtenkreiſen finden
häufig Verhaftungen ſtatt. Der Vater des Königs,
TaiWonKun, ſeiner Macht beraubt, wühlt zuſammen
mit den geſtürzten Miniſtern. Auch die Sippe der
ermordeten Königin hetzt, obgleich der König das
die Ermordete beſchimpfende Edikt aufgehoben hat.
Die Lage iſt derart, das ernſte Verwicklungen vor
auszuſehen.

Deutſchland.

Berlin, 19. Dez. Heute Vormittag empfing
der Kaiſer den Chef des Geheimen Civilkabinets
zum Vortrage. Nach der Abendtafel wohnte das
Kaiſerpaar im Neuen Palais einem Vortrag des
Mrs. ScottSiddons bei.

(Der Kaiſer) ſandte geſtern an das 1.
Badiſche Leib- GrenadierRegiment Nr.
109 folgendes Telegramm: „Den tapferen Leib
Grenadieren ſendte ich heute am 2 jährigen Gedenk

tage von Nuits in dankbarer Erinnerung der ihnen
dort unter großen Opfern vollbrachten Siegesthaten
Meinen Gruß. (gez.) Wilhelm.“

(Vom Rücktritt des Miniſters von
'Bötticher) ſind nach der Reichstagsverhandlung
über den Handwerkskammerentwurf wieder ver
ſchiedene Gerüchte in Umlauf geſetzt worden. Der
„Nationalztg.“ werden dieſe Gerüchte als völlig
unbegründet bezeichnet.

(Der preußiſche Landtag) ſoll nach einer
Meldung D. B. H. auf den 15. Januar einberufen
werden.

(Die Abordnung des Kaiſer Alexan
Der-Gardegrenadierregiments) iſt in

Petersburg ſehr freundlich aufgenommen worden.
Jn den Kaſernements fanden militäriſche Uebungen
ſtatt, ſo bei den Koſaken die traditionelle
„Dſchigitowka“. Am Nikolaitag (Donnertag) wird
die Abordnung der Parade in der Michaeklmanege
beiwohnen Hauptmann von Strantz, Führer der
Abordnung, und der deutſche Milikärattaché Haupt
mann Lauenſtein ſind zu dem auf die Parade
folgenden Galafrühſtück im Winterpalais geladen

Die Handelskammervorlage) wird
auch nach der Nordd. Allg. Ztg.“ bereits als ge
ſcheitert angeſehen. Es ſei zwar ein ſo
unfreundlicher Empfang, wie er dem Geſetzentwurf
im Reichstag zu Theil geworden ſei, kaum zu
erwarten geweſen. Andererſeits aber liege kein Grund
vor, die Ablehnungder Vorlage durch den Reichstag
tragiſch zu nehmen. Der Vorſchlag war als eine
durchaus proviſoriſche Maßnahme gedacht. Das
etwaige Scheitern der Vorlage werde die Regierung
nicht abhalten, den Weg zu verfolgen, welchen ſie
ſich vorgezeichnet hat, um zu einer möglichen
Organiſation des Handwerks zu gelangen. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ deutet an, daß wenn die
Regierung auf den Beirath einer geſetzlich geordneten
Vertretung des Handwerks verzichten muß, die
erforderliche Jnformation in anderer Weiſe zu
ergänzen nöthig ſein werde. Der Mangel an
Körperſchaften, in denen die Anſichten aller Hand
werker über die verlangte Organiſation zum Aus
drucke kommen würden, werde gewiß nicht zu einer
Beſchleunigung, ſondern höchſtens zu einer Ver
zögerung der Löſung der Organiſationsfrage dienen.

(Unter der Aegide Stöckers) hat ſich
am Montag in Liegnitz eine chriſtlich-ſoziale
Vereinigung für Schleſien mit etwa 30
Mitgliedern conſtituirt, in deren Vorſtand neben
Paſtor Wittenberg noch drei Geiſtliche Platz gefunden
haben. Jn der nachfolgenden öffentlichen Verſamm
lung ſprach nach Stöcker der ſozialdemokratiſche
Handſchuhmacher Peters aus Haynau, der ſeinem
Gegner die Thaten eines Hammerſtein vorhielt, der
ſeine Flora Gaß verlaſſen habe. Stöcker ſprach
weder über den Fall Hammerſtein noch über den
Scheiterhaufenbrief.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

XXXXVIII,
Der Krieg gegen die Uordarmee.

(An der Hallue-Bapaume,)
1

Die franzöſiſche Nordarmee war zwar bei Amiens
geſchlagen, aber noch lange nicht vernichtet worden,
wie die erneuten Truppenanhäufungen bewieſen und
der Plan, von dieſer Seite aus Paris zu Hilfe zu
kommen. Bereits Mitte Dezember ſtand die Nord
armee, jetzt 60 000 Mann ſtark, in der Nähe von
Amiens. An ihre Spitze war General Faidherbe
getreten, ein Mann von Umſicht und Energie, von
dem auch ſeine Gegner nie anders als in Aus
drücken der höchſten Achtung ſprachen, ja der von
vielen als der tüchtigſte von allen in dieſem Kriege
zur Wirkſamkeit gelangten franzöſiſchen Generalen
angeſehen wurde. Er ſteuerte ſofort der groben
Unordnung und ſorgte aufs Reichlichſte für Munition
und Verpflegung, an denen es bei den Franzoſen
bislang beſtändig gemangelt hatte.

Am 8. Dezember rückte Faidherbe aus und am
9. Dezember überrumpelte er die geringe Beſatzung
der Feſtung Ham; 12 Offiziere und 198 Mann
geriethen in franzöſiſche Gefangenſchaft. Faidherbe
operirte dann zunächſt auf La Fare und Amiens,
ließ dann aber ſeine Truppen in den Dörfern des
Thals der Hallue, nordöſtlich von Amiens, Quartiere
beziehen. Das Thal des Halluefluſſes iſt von
ſumpfigen Wieſen erfüllt, auf beiden Seiten erheben
ſich ſanft anſteigende, zur Vertheidigung vortrefflich
geeignete Höhen. Rechts und links des Fluſſes
liegen zahlreiche Dörfer, welche Faidherbe, in Er
wartung des preußiſchen Angriffes, beſetzen ließ.
Er hatte ſeine Vertheidigung klug und richtig vor
bereitet, aber auch General von Manteuffel hatte
ſeine Maßnahmen getroffen. So kam es zu der
zweitägigen Schlacht an der Hallue am 23. und
24. Dezember 25600 Deutſche mit 108 Geſchützen
ſtanden gegen 43 000 Franzoſen mit 82 Geſchützen.

Bei hellem, klarem Froſtwetter marſchirte die 15.
Diviſion dem deutſchen Plane gemäß auf Allonville,
mit dem Befehle, den Feind über die Hallue zu
werfen zugleich ſollte die 16. Diviſton einen
Flankenangriff machen. Die 15. Diviſion traf an
der Hallue auf Widerſtand, jedoch wurde das Dorf
Querrieux im erſten Anlauf und das dahinter liegende
Dorf Pont Noyelles im Laufe der Verfolgung ge
nommen. Jn dem ſüdlicher gelegenen Dorfe Dec
guement leiſteten die Franzoſen ſehr zähen Wider
ſtand als jedoch die preußiſche Artillerie hier
eingriff, gelang es, den Ort zu nehmen. Gegen
Pont Noyelles, wo ſich die Preußen, gleichſam in

der Hauptſtellung, feſtgeſetzt hatten, richteten ſich
nun die Hauptanſtrengungen der Franzoſen, das
von ihnen mit vereinten Kräften angegriffen wurde.
Ein Vorſtoß der Deutſchen aus dem Dorfe ſchien
zwar zuerſt erfolgreich zu ſein, ſcheiterte dann aber
an der Uebermacht des Gegners. Die Deutſchen
kamen dann in den Beſitz des Dorfes Frechencourt,
aber über daſſelbe hinaus, d. h. über die HallueLinie
hinweg, vermochten ſie nicht zu dringen. Die 16.
Diviſton war ganz im Norden vorgegangen, auf
Baucourt zu, um womöglich den franzöſiſchen rechten
Flügel zu umfaſſen. Zwar wurde nach Ueber
ſchreitung der Hallue auf einem ſelbſtgemachten Stege
Behencourt und Bavelincourt im Norden genommen,
allein es erwies ſich, daß man nicht mehr auf den
rechten Flügel, ſondern auf eine neue franzöſiſche
Front geſtoßen war, da ſich die Franzoſen weiter
nach Norden ausgedehnt hatten. Jn der Dunkel
heit machten die Franzoſen noch einen großen An
griff auf der ganzen Front, doch wurde derſelbe
auf allen Punkten zurückgeworfen. Die Preußen
bezogen für die Nacht Alarmquartiere.

Während am 23. Dezember die Dörfer im Thale
beſetzt und gehalten worden waren, handelte es ſich
am 24. Dezember darum, nun auch die an der
Hallue gelegenen Höhen in Beſitz zu bekommen.
Die Franzoſen, die bei bitterer Kälte, ohne Holz
zum Feuermachen und mit gefrorenem Brot die
Nacht durch biwakirt hatten, erneuerten in aller
Frühe den Angriff. Sowohl von rechts, wie von
links verſuchten die Franzoſen eine Umfaſſungs
bewegung gegen die deutſchen Truppen auszuführen
aber die gut gemeinte Bewegung ward nur matt
und zögernd ausgeführt, ſo daß entgegengeſchickte
Artillerie und Kavallerie den Angriff aufhalten
konnte. Fortan beſchränkte ſich das Gefecht in der
ganzen Front nur auf gegenſeitiges Feuern und am
Nachmittag ſchien es bereits, als ob die franzö
ſiſchen Truppen im Abziehen begriffen ſeien. Die
Deutſchen trafen indeß alle Maßregeln gegen
einen etwaigen Angriff am Weihnachtstage.
Als jedoch am 25. Dezember der Morgen
graute, fand man die Gegend gänzlich frei von
franzöſiſchen Truppen Faidherbe hatte ſeine gänzlich
erſchöpfte, erſchütterte und bereits muthlos gewordene
Armee in den Schutz der Feſtungen zurückgezogen.
Es läßt ſich nun beurtheilen, in welch' entſetzlichem
Zuſtande Ausrüſtung und Verpflegung bei den
übrigen franzöſiſchen Truppentheilen ſein mußten,
wenn die Faidherbeſche Armee noch zu den gut
ausgeſtatteten und gut verpflegten gehörte. That
ſächlich haben der von Beginn des Feldzuges überall
in den franzöſiſchen Armeen hervortretende Mangel
an allem und jedem, was den Soldat kriegstüchtig
erhält, viel zu den deutſchen Siegen beigetragen
wie es denn auch anerkannt werden muß, daß ſich
mit Rückſicht auf dieſen Mangel die Franzoſen
tapfer ſchlugen. Die Schlacht an der Hallue koſtete
den Franzoſen 2150 Mann, den Deutſchen 45
Offiziere und 881 Mann.

Volkswirthſchaftliches.

Im Regierungsbezirk Poſen iſt in
dieſem Jahre zum erſten Male der Verſuch mit
dem Anbau der Cichorienwurzel gemacht
worden, welcher trotz der wenig günſtigen Witterung
ein befriedigendes Ergebniß gehabt zu haben ſcheint.
Durchſchnittlich ſind auf dem Morgen 100 bis
ſogar 150 Centner geerntet worden. An ver
ſchiedenen Stellen ſind Cichoriendarren errichtet und
im Laufe des Monats October in Betrieb geſetzt
worden, hiervon eine durch eine Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftung mit einem Anlagekapital von
200 000 Mk. Die Campagnezeit wird etwa 106
Tage dauern. Für den Centner Rohcichorie wird
1 Mark bezahlt, ſo daß der Anbau dieſer Pflanze
vorläufig einen mindeſtens ebenſo günſtigen Ertrag
wie der Zuckerrübenbanu liefert.

N Die Bevölkerungszahl Deutſchlands
nach der Zählung am 14. Juni beträgt 51758 364,
darunter 25 405 935 männliche und 26352430
weibliche. Die Bevölkerungszunahme ſeit dem 1.
Dezember 1890 hat alſo betragen 2329894 Köpfe
oder durchſchnittlich jährlich 10,14 pro Mille. Für
das Königreich Preußen allein, über welches ſchon
früher berichtet wurde, ergiebt ſich eine Bevölke
rungszunahme von 10,99 pro Mille, für Bayern
von 6,93, Sachſen 15,21, Württemberg 3,74, Baden
7,31, Heſſen 8,46, Mecklenburg Schwerin 10,51,
Sachſen Weimar 8,62, MecklenburgStrelitz 11,80,
Oldenburg 8,98, Braunſchweig 16,71, Meiningen
8,67, Altenburg 9,89, KoburgGotha 11,50, Anhalt
15,99, Sondershauſen 5,98, Rudolſtadt 9,11, Waldeck
14,41, Reuß ä. L. 13,23, Reuß j. L. 16,44, Schaum
burg 10,88, Lübeck 17,49, Bremen 13,23, Hamburg
13,70, ElſaßLothringen 2,43. Eine Abnahme
zeigt nur das Fürſtenthum Lippe mit 8,70 pro
Mille. Dieſe Abnahme aber hängt offenbar mit
der Abweſenheit der Ziegelbrenner im Sommer zu
ſammen.
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Delicatessen-, Wein-, Wilc- u. Geflügel-Handlung,

franz Pelicatess- örbe,

empfiehlt in großer Auswahl und zu Preiſen, wie keine Concurrenz ſie billiger bringt:

r iderste fſe Reinwollne, halbwollne, baumwollne,
e seidene und halbseidene Kleiderstoffe

in allen Preislagen

Damen- und Kinderwäsche. Damen-
Taghemd von Mk. 1,25 an. Taschen-
tücher, Schürzen, Gedecke, Tischtücher,
Servietten, Bettzeuge, Inlets, Damaste,
Handtücher, Wischtücher, Bettdecken,
Schürzenstoffe.
Möbelstoffe, Plüsche, Portieren, Friese,
Reisedecken, Tischdecken, Schlafdecken,
Steppdecken, Vorlagen
Jaquettes und Mäntel um damit zu räumen
zu Selhſtkoſtenpreiſen.

Burgſtr. 8 Burgſtr. 3.

Atrappen,

ff. Warzipane, l o S Wonbonioren,ff. Ehriſtbaumconfecte, d e Knallbonbons,Lebkuchen, S on 1 G Chocoladen,
Honigkuchen. Burgstrasse Nr. 5. Cacgos.

e 5 g Markt ulrong, r WarttM Mreft's Machfig en am atznendort, San
m e e empnermeiſterBallblumen empfiehlt als n e e nene

jedem Genre, reizend geunden Kronlenchter, Hänge-, Tiſch und Wandlampen, Waſch
e garn. Hüte a und Wringmaſchinen, emaillirte Rochgeſchirre und

wesen vorgerücter Saiſon zu halben Preiſen, Wiärthſchaftsſachen, ſowie alle in ſein Fach paſſende Artikel.
S Corſetten, e Kinderspielzeug in grosser Auswahl.Wiener Schnitt, ausgezeichnet ſitzend, in jeder Preislage auch

S Kindercorſetts. Vorzügl. Theemischungen a M. 50 u. 5 50 p. Pfd. in höchsten
Kreisen eingetührt. Kais. Kgl. Hotl.) Probepaek. 60 u. 80 Pl. Zu haben bei

C. L. Zimmermann

8 J undGust. Schönberger jun.
S S S e Baden- Baden a. Frankfurt a. M.

[H. 611710.1

Zimmer-Closets,
empfehlen zum Weihnachtsfeste

Kelste junge Vasanen, r. Poularden, Sette Waehtelm, beſtes, ſelbſtthätiges TorfmullStren
war. Puter, Capaunem, Poulets, Cloſet, ohne jeden Mechanismus,

Sprengel Ring,
Telephon 444. alle aS. Leipezſgerstr. S.

MHambg. VBnten u. Hähnmehem,
t mit größter Einfachheit ausgeſtatteteMDamwild, Reh, Wiläschwein, Strenvorrichtung, keine Kalamitäten

rima Holländer Austern, Helg. Hummmermw beim Oeffnen und Schlieſzen, dieIa. Astr achamer Caviar, Strenvorrichtung kaun wie ver-
Semüser und Truekteonservem, sagen und wird bei jedesmaligem

Schließen des Cloſetdeckels ein ſtets

gleichmäßiges Quantum Torfmull
über die Exeremente geſchüttet, ſo

daß dieſe vollſtändig in Torfmull
eingehüllt ſind und Geruch durch

e riht entſichen kann, empfiehltF. Graf Nachf., O. BretschneiderZinnsolcaten Oberbreiteſtraße 6.

Fefüllt mit den feinsten Delikatesaem,
e SeiIIIeben, sehr gesehmaekvoll arrangirt.

V'ersaand naeh auswärts frameo.

Nakulatur.
Ein großer Poſten alte Zeitſchriften e.

t billig zu verkaufen
Helgrube Nr. S, I.

in großer überſichtlicher Auswahl empfiehlt

Wilh. Rössner, Gelgrube 7.



Entenpian 39, 3 part, u. Tag

Grosser V Cihngehnts Als rerhbgrrt
mit bedeutender Preisermäßigung für alle Artikel.

Jn der Abtheilung für Teppiche, Möbelstoffe ete, heben ſich beſonders hervor:
s große Zimmer Teppiche in Velours, Tapeſtry und Axminſter zu Original-Fabrikpreiſen.
t und 12/, große Salon Teppiche in Smyrna, Brüſſel, Velours, Tapeſtry und Axminſter.

Weppfch Vor e in allen Gattungen und Qualitäten. das Stück von 0 I. a

Se als W Astrachan Vorlage in Fell- und ThierMuftern, ſorg
fältig wattirt und mit Manilla gefüttert, das Stück von O I. an.

OBhimesisches en W in vielen Größen und allen FellJmitationen, ſehr billig.

I p 1 Poſten S ehe das Stück 23 Mannrer reis: 1 Poſten Cel G nn en a Teppiche in allen Größen mit 25 Ermäßigung.

ufer -Stofte in Holländer, Cocos, Germania, Manilla und Jute, in allen gangbaren Breiten, r

das Meter von

Wolke abgepaßt und vom Stück, in enormer Auswahl das Meter von G an.

klar ortterrem, bedruckt, das Meter von A9 an.
öbelstoe in Damaſt, Rips, Granit und Fantaſie,
G S in Uni, Brocat und Friſée, 60 130 cm breit, das Meter von 4.
80 em breit Wurüese für Portièren, er e el 2c.

0
O

6000000e
e

Ce
C

a

eden

e n en 2 hſtets eher
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktlsche für glatte
Fahrbahnen.

S e aPreislisten und Zeugnisse e S S S e 2 5e e e nS 9 en z J 5
Sratis und fran es.

S Leonnhardt G G. on e ewpfiehlt sein grosses mit allon Neuheiten der Saison reich ausgestattetes Lager von:
Wirthsohafis s Sebürzon, Kopfhüllen, Leinene Taschentüeher,

Tändel So Mädehen- ad Hiader- Kragen, Stulpen,sohwarzs Seeren, Hauben nud Mützen, Ghemisets u. Serviteurs.von Fr. Davib Söhne,

Cacav n. Chocoladen
zu allen Pr reiſen

Bann on ſeet Madonen-Sobürzen, Sohalterkragen, Hosenträger,

Baum Gebet Kinder Sohürzen. r Sitrümple, Sooken.

n a h b 3 gel. pS HahdsGhhe: Gorsedts, Iricotagen:
98Mignon Kutchen u. Ferzen Bal- Hasdsohune, v J wollene, halbwollene u. baumyvoll.

Baglische, Bieleteldersohblegisohe Faseheniteher

ehe Neuheiten in vorgezeichneten, angefangenenund bunt, gesäumt und uogesäumt, bie
zur Einpfehlung und übernehme auch das
Zeichnen der Tücher in den Verschiedenstenn fertigen Tapisserie- Arbeiten jeder Art,Ado Sehä er. ne cHierzu eine Beilages

S b

S

cnpfeht o Vangset Ballshavwls ünterjacken 2r o Sehr 18. W r Taiſlentüeher, und Unterhesen,
Wüaleder Kandsohat Damen-Caohenez, echte Prof. Jägersoho

T ederenasonue, SKerren-Gaohenez, Normalhemden,
Marselll. Aandechube, Spitzen Fanohogns, echte Dr. Lahmann'sche t

Oſeree m Slaoé-Handsohube, Spitzen-Shawis, Reformhemdenvan Wokſtetenden Q Prioot- und Krimmer- gefüllt Wähkasten, (Allein- Verkauf.

lebende Fiſche Faudschahe getüllte Rüschenkasten, Jagdwesten, 38
villigſe. r mit Lederbesatz. fertige Handarbeiten Gamasohen.
Paul Hippe, Merſeburg, a n en Shlipse und Gravatten.
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Die Venezunelafrage.
Zu einem ernſten Konflikt zwiſchen

England und den Vereinigten Staaten
von Nordamerika droht die Venezuelafrage zu
führen. Zwiſchen England und der Republik Vene
zuela beſtehen ſeit langer Zeit Differenzen wegen
eines ſtreitigen Gebietes an der Grenze von Venezuela
und Britiſch-Guyana, die ſich im Laufe des letzten
Sommers ſo bedeutend verſchärften, daß der neue
konſervative engliſche Miniſterpräſident Salisbury
die Abſendung eines Ultimatum an Venezuela für
gerathen hielt. Venezuela hat darauf keine Antwort
ertheilt, wohl aber ſeine Truppen an der Nordgrenze
erheblich verſtärkt. War ſich doch auch Venezuela
eines mächtigen Bundesgenoſſen ſicher, nämlich der
Vereinigten Staaten, die ſofort den Streitfall auf
griffen, um im Sinne der bekannten Monroedokkrin
in London zu interveniren. Jene Doktrin läßt ſich
kurz in den Satz zuſammen: „Ganz Amerika den
Amerikanern, keine Duldung der Einmiſchung fremder
Staaten Bisher hatte man der ganzen Sache
nur wenig Beachtung geſchenkt. Sie wird aber hoch
aktuell durch eine am Dienſtag dem Waſhingtoner
Congreß zugegangene Botſchaft des Präſi
denten Cleveland, die gegen England eine
überaus ſchroffe Sprache führt. Wir theilen dieſes
wichtige Aktenſtück nachfolgend in ſeinen Haupt
punkten wörtlich mit:

Präſident Cleveland ſandte am Dienſtag an den Congreß
eine Botſchaft über die Venezuclafrage, der die Antwort
Lord Salisburys auf die Note der amerika-
niſchen Regierung beigegeben war. Präſident Cleveland
ſagt in der Botſchaft, Lord Salisbury erhebe
dagegen Einſpruch, daß die amerikaniſche
Regierung in der vorliegenden Frage der
Monroe-Doktrin eine neue und befremdende
Auskegung gebe, einer Doktrin, welche im allgemeinen
auf den Stand der Dinge, in welchem wir heutigen Tages
leben, und im beſonderen auf die gegenwärtige Streitfrage
unanwendbar ſei. In der in ſeiner BVotſchaſt hieran
geknüften Erörterung bezeichnete Präſident Cleveland
die Auslegung der Monroe-Doktrin durch
Amerika als Fichhaltig und geſund, als wichtig
für die Sicherheit der Nation, weſentlich für die Erhaltung
ihrer freien Einrichtung und dazu beſtimmt, in jeder
Entwicklungsſtufe des nationalen Lebens Anwendung zu
finden. Dieſe Doktrin könne nicht veralten.Sodann ſtellt Präſident Cleveland die Behauptung auf, da ß
die Doktrin vollkommen auf den Fall anwendbar ſei, wo
eine europäiſche Macht durch eine Grenzausdehnung von
einem Gebiete Beſitz zu ergreifen ſuchte, das einer Republik
auf dem amerikaniſchen Feſtlande gehöre

Nach dem Ausdrucke des Bedauerns darüber, daß
England die Schlichtung der Angelegenheit durch Schieds
ſpruch ablehne, bemerkt Präſident Cleveland, es bleibe
nichts übrig, als die gegebene Lage anzunehmen und ent
ſprechend zu handeln. Der Streit habe ein Stadium
erreicht, welches es den Vereinigten Staaten
zur Pflicht mache, Schritte zu ergreifen, um
feſt zuſte len, was die wirkliche Grenze
zwiſchen Venezuela und Britiſch-Guyana iſt.
Der Präſident ſchlägt daher vor, daß der Congreß eine
entſprechende Summe für die Koſten einer Commiſſion
bewillige, welche die erforderliche Unterſuchung vornehmen
und mit möglich geringerem Verzug über die Angelegenheit
Bericht erſtatten ſolle. „Wenn dieſer Bericht erfolgt ſein
wird,“ fährt die Botſchaft fort, „wird es die Pflicht der
Vereinigten Staaten ſein, mit allen ihnen zu Gebote
ſtehenden Mitteln ſich, als einem vorſätzlichen
Angriff auf ihre Rechte und Jntereſſen, der
Aneignug irgend welcher Landſtrecken durch
Großbritannien zu widerſetzen, welche wir nach
vorgenommener Unterſuchung als von Rechts wegen
Venezuela gehörig erkennen. mögen. „Jch bin mir wohl
der vollen Verantwortlichkeit bewußt, welche
ich übernehme, indem ich dieſe Vorſchläge mache,
und ſtelle mir klar alle etwaigen Conſequenzen
vor Augen.“ Obwohl anzuerkennen iſt, daß es ein
ſchmerzlicher Gedanke iſt, die zwei großen engliſch ſprechenden
Völker ſich als andere denn freundſchaftliche Rivalen auf
dem Wege des Fortſchrittes und des Friedens vorzuſtellen,
ſo iſt doch kein Unglück demjenigen gleich, welches aus
unthätiger Unterwerfung unter Unbill und Ungerechtigkeit
hervorgeht, nämlich dem Verluſte der nationalen Ehre.“

Die Botſchaft wurde mit warmem Beifall durch
Händeklaſchen, eine im Senate ganz ungewöhnliche
Demonſtration, aufgenommen. Der Senat überwies
die Botſchaft an die Commiſſion für auswärtige
Angelegenheiten. Die demokratiſchen Mitglieder
des Congreſſes billigen einmüthig die Botſchaft, die
republikaniſchen Mitglieder halten mit ihrem Urtheil
meiſt noch zurück. Die meiſten amerikaniſchen Blätter
erklären, die Botſchaft Clevelands habe die Unter
ſtützung der ganzen Nation. Die New Yorker
„Evening Poſt“ ſagt, Cleveland habe vorläufig ge
zeigt, daß er im Stande iſt, auswärtige Fragen zu
benutzen, um heimiſche Siege zu erringen. Damit
iſt auf die Möglichkeit hingedeutet, daß Cleveland
die Votſchaft nur mit Rückſicht auf die im nächſten
Jahre ſtattfindende Präſidentenwahl erlaſſen habe,
um der demokratiſchen Partei wieder aufzuhelfen.
Das wäre doch einem ernſten Politiker kaum zuzu
trauen, ein ſo gefährliches Spiel mit dem Feuer zu
treiben. Jm Uebrigen darf man wohl der Hoff
nung Ausdruck geben, daß es wegen ſolcher Lappalie
micht gleich zum Kriege zwiſchen den beiden Mächten
kommen, ſondern eine gütliche Vereinbarung ſich
noch ermöglichen laſſen wird. Die Jrländer in den
Vereinigten Staaten denken allerdings ſchon an

Krieg. Die iriſche National-Allianz hat ein Mani
feſt erlaſſen, in welchem ſie den Vereinigten Staaten
im Falle eines Krieges mit England die Dienſte
von 100000 Soldaten anbietet. Für dieſe zweifel
haften Hilfstruppen wird Amerika wohl ſchönſtens
danken.

Nur ein amerikaniſches Blatt, die „NewYork
World“, nennt die Botſchaft einen ſchweren Fehler
England ſei auf dieſer Hemiſphäre keine fremde
Nation und beſitze auf dem amerikaniſchen Continent
mehr Gebiet als die Vereinigten Staaten. Der
„Herald“ äußert ſich nicht über die Botſchaft ſelbſt,

ſpricht aber die Hoffnung aus, der Streit werde
beigelegt werden, ohne daß die freundſchaftlichen Be
ziehungen beider Länder geſtört würden.

Eine Antwort der engliſchen Regierung auf die
Provokation Clevelands ſteht noch aus. Die eng
liſchen Blätter aller Parteiſchattirungen ſind
natürlich entrüſtet. Die „Times“ ſagt, es ſei un
möglich, den Ernſt der zwiſchen England und Amerika
entſtandenen Schwierigkeiten ſich zu verhehlen. Die
MonroeDoktrin ſei niemals als internationales
Geſetz anerkannt worden. Der Vorſchlag Cleve
lands ſei das Erſtaunlichſte, was ſeit
Napoleons Tagen jemals in Friedens
zeiten geleiſtet worden ſei. Was aber auch
immer geſchehen möge, England müſte feſt und ruhig
auf ſeinen Rechten als unabhängiger Staat beſtehen
und, wenn nöthig, die geeigneten Maßregeln zur
Sicherung dieſer Rechte treffen.

Provinz und Umgegend.
[I Halle a. S., 18. Dez. Bei der heutigen

Stichwahl in 2 Wahlbezirken wurden zu Stadt
verordneten gewählt im 2. Bezirk 3. Abtheilung
der Candidat der Sozialdemokraten, Schneidermeiſter
Albrecht mit 559 Stimmen gegen 547 Stimmen,
die auf den Candidaten der Ordnungsparteien,
Kaufmann Guſtav Richter fielen im 5. Bezirk
3. Abtheilung: Rentier Loeſch mit 249 Stimmen
gegen 107 Stimmen, die auf Maurermeiſter Hilde
brandt, welcher bereits in der 2. Abtheilung ge
wählt worden iſt, fielen. Damit iſt der zweite
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete gewählt worden,
welche Thatſache wir lediglich den Herren Beamten
zu verdanken haben. Die Agitation der „Genoſſen“
war, wie bei der Hauptwahl, eine äußerſt rege und
dabei wüſte, ſo daß die Polizei öfter einſchreiten
mußte. Jn gleich rüder Weiſe benahmen ſich die
„Genoſſen“ im 3 Bezirk bei der Hauptwohl, ſo
daß ſich mancher Wähler dadurch abhalten ließ, ſein
Wahlrecht auszuüben.

Halle a. S, 18. Dez. Nach nur kurzem
Krankenlager, aber längerem Unwohlſein verſtarb
geſtern der Senior der hieſigen Lehrerſchaft, der
Lehrer an der ſtädtiſchen Knabenbürgerſchule Herr
Robert Tittel im 70. Lebensjahre. Der Ver
ſtorbene amtirte 46 Jahre hindurch an den hieſigen
ſtädtiſchen Schulen und hat ſich als Lehrer ſehr
verdient gemacht. Er war langjähriger Vorſitzender
des Halleſchen Lehrervereins, Ehrenvorſitzender des
Ornirhologiſchen Centralverbandes für Sachſen und
Thüringen und des Geflügelzüchterverbandes der
Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringiſche Staaten,
Vorſitzender des Halleſchen Vogelſchutzvereins. Der
Verſtorbene hat ſich namentlich um pie Gründung
des Peſtalozzivereins in unſerer Provinz verdient
gemacht. Das Begräbniß findet am Freitag Nach
mittag 22 Uhr auf dem Südfriedhofe an der
Merſeburgerſtraße ſtatt.

t Halle, 19. Dez. Die Ergänzungs-
wahlen zur Handelskammer für den erſten
Wahlbezirk (Stadt Halle, Kreis Merſeburg und
Saalkreis), welche heute unter Leitung des Herrn
Kuhlow ſtattfanden, hatten folgendes Ergebniß:
Wiedergewählt wurden die ordnungsmäßig aus
ſcheidenden Herren Bierbrauereibeſitzer Karl Bauer
Halle und Julius Kuhlow, Generaldirector der
SächſiſchThüringiſchen Aktiengeſellſchaft für Braun
kohlenverwerthung zu Halle; neugewählt wurden
die Herren Stärkefabrikant C. A. Schmidt und
Getreidehändler Wilhelm Böhr zu Halle a. S.
an Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Herrn
Mühlenbeſitzers Karl Jung Halle und des ver
ſtorbenen Herrn Mühlenwerksdirectors Georg
GehringBöllberg.

w. Aſchersleben, 18. Dez. Ueberfahren
wurde geſtern Abend infolge eigener Unvorftchtigkeit
auf Bahnhof Giersleben der Hilfsſchreiber Willy
Müller und ſo ſchwer verletzt, daß er in der
Nacht im hieſigen Krankenhauſe ſtarb.

4 Gera, 17. Dez. Der Mörder Volkſtädt
aus Zeulenroda wurde geſtern hin gerichtet. Er
hatte ſeine Geliebte trotz heftiger Gegenwehr in
einem Teiche ertränkt.

v Plauen i. V., 17. Dez. Der 19 jährige
Dienſtknecht Johann Tröger aus Prex an der

Beilage zu Nr. des „Merſeburger Correſpondent vom 20. Dezeuber 1895.

ſächſtſch bayeriſchen Grenze hat am Montag in den
erſten Morgenſtunden den 20 jähr. Porzellanſchleifer
Johann Adam Müller aus Rehau nach kurzem
Wortwechſel durch einen Stich in den Hals getödtet
der Stiefvater des Erſtochenen wurde ebenfalls
lebensgefährlich verletzt, der Meſſerheld und ein
Kumpan deſſelben aber kurz darauf im Bette feſt
genommen.

t Quedlinburg, 17. Dez. Durch Einſtürzen
einer Wand auf der Abbruchſtelle hinter dem
Rathhauſe wurden heute Mittag der Zimmermann
Dünky und der Maurer Warktmann ſo ſchwer
verletzt, daß ihre Unterbringung im Krankenhauſe
erfolgen mußte. Der erſtere erlitt ſchwere Kopfver
letzungen und Quetſchungen, der letztere einen Ober
ſchenkelbruch und ebenfalls Quetſchungen, er ſtarb
bereits einige Stunden nach ſeiner Einlieferung in
das Krankenhaus.

t Oſterwieck, 18. Dez. Verhaftet wurde
hier der Stadtſecretär Schoof wegen bedeutender
Unterſchlagungen der ihm anvertrauten Hoſpitalkaſſe

man ſpricht von 7—-10000 Mk. Pachtgeldern,
welche fehlen ſollen.

4 Braunſchweig, 18. Dez. Ein entſetz
licher Unglücksfall hat ſich nach der S.Ztg.
heute Vormittag hier ereignet. Jn einem Hauſe
der Gördelingerſtraße war Feuer ausgebrochen.
Als die Feuerwehr hinzueilte, ſtellte ſich heraus,
daß das Feuer von einem Zimmer ausgegangen
war, in dem zwei Kinder geſpielt hatten. Bei
näherem Nachſehen bot ſich das grauſige Schauſpiel,
daß eins der Kinder, ein 6jähr. Knabe, den Flammen
zum Opfer gefallen war; er lag in den letzten
Zuckungen, und obwohl ſchnell ein Arzt zur Stelle
war, konnte das Leben des armen Kindes nicht mehr
gerettet werden, es gab alsbald unter offenbar
fürchterlichen Qualen ſeinen Geiſt auf. Wahrſchein
lich hatten die Kinder mit Streichhölzern geſpielt
und in unbewachten Augenblicken das Unglück an
gerichtet. Das andere Kind, das rechtzeitig aus
dem Zimmer gelaufen war, iſt vor ſchweren Ver
wundungen bewahrt geblieben.

Wettin, 18. Dez. Eine faſt unglaubliche
Kunde ſetzte heute Morgen hier alle Gemüther in
die größte Aufregung. Der langjährige Stadt
Kaämmerer und Rendant der Sparkaſſe Hr. Böttcher
war verſchwunden man hatte das Kaſſenzimmer
und die darin befindlichen Geldſchränke offen und
in größter Unordnung gefünden. Eine Veruntreuung
ſeitens Böttchers wurde, wie die S. Ztg. meldet,
allgemein ſtark bezweifelt, da derſelbe unter den be
ſcheidenſten Lebensanſprüchen in durchaus geordneten
Verhältniſſen mit ſeiner alten Mutter lebte, über
haupt in allen Kreiſen, und mit Recht die höchſte
Achtung genoß. Man ſtand vor einem Räthſel,
das jedoch bald auf die ſchrecklichſte Art gelöſt
werden ſollte. Gegen Mittag fand man den Ver
mißten todt, augenſcheinlich ermordet, dicht
am Wege zwiſchen Wettin und Dößel liegen. Auf
dem Fußweg waren größere Blutſpuren ſichtbar,
unweit derſelben, im Fluthgraben, lag der Vielen
bekannte braune Ueberzieher. Am Kopfe des Todten
ſollen ſich eine Schuß und zwei Stichwunden be
finden. Bemerkens werth iſt noch, daß geſtern
(Dienſtag) Abend Herr Böttcher durch ein Kind
veranlaßt wurde mit einem Herrn zuſammenzutreffen.
Werthpapiere ſollen nicht fehlen, wie hoch ſich der
Kaſſendefekt ſtellt, iſt noch nicht bekannt. Alles
Nähere wird die Unterſuchung, die in vollem Gange
iſt, ergeben. Herr Rendant Böttcher wird allgemein
bedauert. Der vor Kurzem ſeines Dienſtes ſuspendirte
Gerichtsſecretär H. wurde heute verhaftet.

4 Leipzig, 18. Dez. Wegen Mordverſuchs
an der eigenen Ehefrau wurde in vergangener
Nacht der Bremſer der bayeriſchen Bahn Schicker,
aus Sohl gebürtig, in Haft genommen. Die
Familie Schicker iſt, wie das „L. T.“ mittheilt, im
Grundſtücke Reitzenhainer Straße Nr. 136, 4 Treppen
hoch wohnhaft. Wie es ſcheint, hat die unſolide
Lebensweiſe Schicker's ſeiner Ehefrau vielfach Ver
anlaſſung zu Ausſtellungen und Tadel gegeben, in
folge deſſen es wiederholt zu Zwiſtigkeiten zwiſchen
den beiden Eheleuten gekommen iſt. Auch als
Schicker in vergangener Nacht in ſeine Behauſung
zurückkehrte, begann er Zank und Streit. Da nun
gleichzeitig ſeine Ehefran bemerkte, daß er einen
Revolver, in deſſen Beſitze er ſich befand, hervor
ſuchte, verließ ſie die Wohnung und rannte die
Treppe hinunter bis in die Hausflur, wo ſie von
ihrem Ehemanne eingeholt wurde. Jm ſelben
Augenblicke feuerte dieſer aber auch bereits 5 Schüſſe
auf die Bedauernswerthe ab, von denen ihr 3 in
den Rücken und Oberarm gingen. Hiernächſt ſchloß
Schicker die Hausthür auf, zweifellos, um die Flucht
zu ergreifen, wurde aber von einem Schutzmanne,
der auf ſeinem Patrouillengange die Schüſſe gehört
hatte und auf das fragliche Haus zugeeilt war, beim
Heraustreten gus der Hausthür feſtgenommen. Die
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Ehefrau Schicker's wurde mittels Krankenwagen ins
Krankenhaus gebracht. Jhr Zuſtand iſt den
Umſtänden nach gut. Daß Schicker die That
geplant und ſich nach ihr ſeiner Beſtrafung durch
die Flucht hat entziehen wollen, dürfte daraus
hervorgehen, daß er in jener Nacht eine größere
Summe Geldes zu ſich geſteckt hatte, die ihm die
Mittel zur Flucht gewähren ſollte, und die bei
ſeiner Feſtnahme noch in ſeinem Befſttze vorgefunden
wurde.

4 Dresden, 18. Dez. Wegen des Oederaner
Eiſenbahnunglücks, bei dem eine Anzahl
Soldaten verunglückten, wurde der Blockwärter
Wolf welcher durch falſche Weichenſtellung das
Unglück herbeigeführt hatte, von der 2. Strafkammer
des Landgerichts Freiberg zu 5 Jahren und 1
Monat Gefängniß verurtheilt.

Loealnachrichten.
WMWerſeburg, den 20. Dezember 1995
Am geſtrigen Spätnachmittag ruderte ein

junger Mann ein Fahrzeug auf hieſigem Gotthardts
teiche umher, das aus einer leeren Tonne und
mehreren Brettern beſtand, wovon erſtere dem Schiffer
gleichzeitig als Sitz diente. Die Fahrt hätte kein
weiteres Aufſehen erregt, wenn der Waſſerſportsfreund
nicht ſchließlich mit ſeinem ſelbſtconſtruirten Floß
heim Landen auf einer Untiefe feſtgefahren wäre,
ſo daß es der Hülfe mehrerer Leute bedurfte, um
ihn aus ſeiner unangenehmen Lage zu befreien.

Jn der geſtrigen Nacht zwiſchen 12 und 1
Uhr fielen auf hieſtgem Neumarkt drei Schüſſe,
die anſcheinend ſämmtlich ſcharfe geweſen ſind, denn
im Hauſe Nr. 38 drang eine Kugel durch eine
Fenſterſcheibe des oberen Stockes in die Stube und
fuhr in die Wand. Weiterer Schaden wurde durch
das Geſchoß nicht angerichtet. Der Beſitzer des
beſchoſſenen Hauſes ſtand auf und begab ſich zur
Erſtattung der Anzeige nach der Polizeiwache, wo ihm
geſagt wurde, daß die Verüber dieſes groben und
gefährlichen Unfugs in den Herren St. und K,
zwei nicht mehr ganz jungen Beamten feſtgeſtellt
ſeien. Die weitere Unterſuchung wird hoffentlich
ergeben, welchem dämoniſchen Einfluſſe dieſes ſonder
bare nächtliche Treiben zuzuſchreiben iſt.

n. Jm benachbarten Dorfe Zſcherben be
merkte dieſer Tage in der Dämmerſtunde eine
Dienſtmagd, wie ein großes, in ein Betttuch ein
geſchlagenes Bündel Heu über die Mauer eines
Gehöftes geflogen kam und hinterher ein Mann
Eletterte, der das Bündel aufnahm und verſchwand.
Dem Vernehmen nach iſt der Dieb erkannt und
wird ſich wegen dieſes Streiches zu verantworten
haben.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht die
Sammelforſchung des Kaiſerlichen Geſfund
heitsamts über die Beobachtungen, welche
während des zweiten Vierteljahres 1895 mit dem
Diphtherie-Heilſerum in den verſchiedenen
Krankenanſtalten Deutſchlands gemacht wurden und
fährt fort: Das Ergebniß iſt ein derartig günſtiges,
ſowohl was die Erfolge als was die Unſchädlichkeit
des Heilſerums betrifft, daß die weitere Anwendung
deſſelben empfohlen werden kann. Ein ſicheres

rtheil über den wirklichen Nutzen der Serumbe
handlung wird ſich allerdings erſt durch die Zu
ſammenſtellung des Materials von mindeſtens einem
Jahre erzielen laſſen.

Her Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten hat es abgelehnt, einem durch mangel
haftes Geſchäftsgebahren in eine mißliche Lage ge
rathenen Darlehenskaſſenvereine die erbetene
ſtaatliche Beihilfe zu gewähren, um nicht das
Gefühl der Verantwortlichkeit bei den Theilnehmern
ländlicher Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaſten
herabzumindern und dadurch die ganze Entwickelung
des Genoſſenſchaftsweſens zu gefährden. Aus dem
ſelben Grunde iſt auch ſeither grundſätzlich dergleichen
Genoſſenſchaften bei eintretenden geſchäftlichen Ver
Iuſten keine Staatshilfe zu Theil geworden. Sämmt-
lichen Ober und Regierungspräſidenten iſt dies mit
dem Bemerken mitgetheilt worden, daß um ſo mehr
daran feſtgehalten werden müſſe, als andernfalls bei
dem erheblichen Aufſchwung, den das ländliche Ge
noſſenſchaftsweſen neuerdings genommen, zugleich
eine un verhältnißmäßig ſtarke Belaſtung der Staats
kaſſe die Folge ſein könnte.

Den Oberpräſidenten iſt vom Unterrichts
miniſter eine Entſcheidung des Kammer
gerichts vom 7. Januar d. J. mitgetheilt worden,
welche die ſchon früher von dieſem Gerichtshofe
vwertretene Anſicht feſthält, daß der Erlaß von
Strafandrohungen gegen Schulverſäum-
niſſe nicht Sache der Polizei-, ſondern der Schul
behörden ſei. Jn der Verwaltungspraxis war man
von der entgegengeſetzten Auffaſſung ausgegangen.
Nachdem indeſſen das Kammergericht die in dieſem
Sinne erlaſſenen Polizeiverordnungen fortgeſetzt für
ungültig erklärt hat, hat im Einverſtändniß mit
den Miniſtern des Jnnern und der Juſtiz der

Unterrichtsminiſter beſtimmt, die Aufhebung der
Polizeiverordnungen zu veranlaſſen, und ein Erſatz
dafür durch andere von den Bezirksregierungen
ausgehende Verordnungen herbeizuführen. Jn den
Regierungsverordnungen ſoll von der Aufnahme
neuer materieller Vorſchriften über die Schulpflicht,
Schulaufnahme, Schulentlaſſung u. ſ. w. abgeſehen
werden, ſie ſollen ſich vielmehr auf die formelle
Seite der Sache beſchränken. Die anzudrohenden
Strafen ſind als Kriminalſtrafen wegen Ueber
tretungen zu behandeln.

Eine Stube warm zu machen iſt
leichter, als ſie warm zu halten. Da ſei
denn darauf hingewieſen, was eigentlich Jeder
wiſſen ſollte, daß reine Luft ſechsmal ſo ſchnell, wie
ſechsmal ſo billig zu erwärmen iſt, als verdorbene,
und daß reine Luft auch viel länger warm hält.
Alſo fort mit der Angſt, daß ein erwärmtes
Zimmer geſchloſſen ſein müßte, wenn auch Tabaks-
qualmn und ſonſtige Verderbniß kaum noch das
Athmen geſtatten. Darum die Fenſter auf. Ein
bis zwei Minuten winterlicher Zug hindurch, der
alle ſchlechte Luft hinwegfegt, und dann wird man
ſehen, wie angenehm ſich wieder die Luft im
Zimmer erwärtnt.

Aus den Kreiſen Merſehnrg und Querfurt
s Creypau, 18. Dez. Auch in dieſem Jahre

hat uns Herr Germer, Director der Lützener
Stadtkapelle, in bereitwilliger Weiſe den Genuß
eines Abonnements Conzerts in unſerem
Orte geboten. Am geſtrigen Dienſtag fand das
erſte Conzert im Heineſchen Gaſthofe ſtatt. Das
Programm war ein reichhaltiges und gutgewähltes
und wurde daſſelbe in allen Nummern mit der be
kannten Akkurateſſe ausgeführt. Als beſonders
hervorzuhebende Stücke können genannt werden
Legende für Violine (Solo) von Jüttner, Fantaſie
aus Bizets Oper „Carmen“ von Schreiner, Sing
vögelchen a. d. Thüringer Wald von Hoch (Solo
für Trompete). Die Erkenntlichkeit für das Ent
gegenkommen des Herrn Germer zeigte ſich in der
regen Betheiligung ſeitens unſerer Ortsbewohner.
Alle ſchieden wohl mit dem Wunſche: Bald wieder
einen ſolchen genußreichen Abend.

g Jn die königliche Klinik zu Halle wurde am
Dienſtag u. a. der Fleiſcherlehrling Raue auf
genommen. Als derſelbe gelegentlich eines Vieh
transports am Montag Abend in der Gegend von
Oberelobicau das vor dem Wagen gehende
Pferd zu ſchnellerer Gangart antreiben wollte, ſchlug
das Thier aus und traf den jungen Mann mit
dem eiſenbeſchlagenen Hufe gegen das Knie. Er
wurde zunächſt nach Lauchſtädt und andern Tags
nach Halle geſchafft.

(Aus vergangener Zeit.) Neben mehreren
anderen kleinen Gefechten kam es am 20. Dezember 1870
zum Gefecht bei Monnaie. Dieſer Ort liegt auf dem Wege
nach Tours, welches letztere von dem 10. Corps beſetzt
werden ſollte. Bei der Zerſtörung der Eiſenbahn von
Tours nach Le Mans ſtießen die deutſchen Truppen auf
Piſanis Hauptmacht. Nach hartem Kampfe gelang es den
Deutſchen, die Franzoſen auf Tours zurückzuwerfen; dieſe
hatten einen Verluſt von 400 Mann, jene von 100 Mann.

Vermiſchtes.
(UReber das Ende eines der berüchtigſten

Fälſcher) übermittelt der Telegraph aus NewYork
folgende Meldung: Es hat ſich herausgeſtellt, daß ein am
Freitag auf dem Armenkirchhof (Pottersſield) eingeſcharrter
Vagabund, in deſſen früherer Wohnung man geſtern Nach
ſuchung hielt, der engliſche Fälſcher Alexander Collie ge
weſen iſt, der im Jahre 1875 in London für über 40 Mill.
Mark falſche Wechſel auf die London und Weſtminſterbank
abgab, dann flüchtete und bisher ſpurlos verſchollen ge
blieben iſt.

(Hinrichtung.) Der am 12. Juli vom Schwur
gericht in Oels wegen Mordes zum Tode verurtheilte Vieh
wärter Johann Kupietz wurde geſtern früh 8 Uhr durch
den Scharfrichter Reindel hingerichtet. Um eine Dienſt
magd, mit der er ein Liebesverhältniß unterhielt, heirathen
zu können, hatte Kupietz am 12. Mai 1895 ſeine Ehefrau
ermordet. Der 31 jährige Mörder, der aus Nolda (Kreis
Namslau) gebürtig iſt, lockte ſein Opfer an einen Teich und
ertränkte es dort.

(Exploſions-Unglück.) Aus New York wird
vom 18. gemeldet: Auf dem zur „American Linie“ ge
hörenden Dampfer „Saint Paul explodirte heute früh das
Hauptdampfrohr. Von den im Maſchinenraum anweſenden
40 Perſonen wurden 5 getödtet und 6 verwundet. Der
„Saint Paul“ kann erſt nach einigen Tagen wieder auslaufen.

(Ueber den Brand des Poſtpacket-Bei
wagens), der ſich in dem am Freitag um 2 Uhr 27
Minuten nachmittags von Berlin abgelaſſenen Perſonen
zug Nr. 67 befand, liegen jetzt folgende Einzelheiten vor
Das Feuer iſt auf freier Strecke zwiſchen den Stationen
DöllensRadung und Dühringshof bei Landsberg a. W.
auf bis jetzt nicht ermittelte Weiſe ausgekommen. Nachdem
es bemerkt worden, wurde der Zug ſofort auf offener
Strecke zum Stehen gebracht, die Perſonen und Hauptpoſt
wagen losgekoppelt und der brennende Beiwagen in größter
Eile durch die Maſchine nach der Station Dühringshof be
fördert, um die Rettung der vielen zum Theil werthvollen
Packete zu ermbglichen. Doch ehe die genannte Station
erreicht war, ſtand auch ſchon der geſammte Jnhalt des
Wagens, beſtehend aus 1030 Packeten, in hellen Flammen,
da das Feuer an den vielen Fettwaaren, welche ſich in den
Sendungen befanden, reichliche Nahrung fand. Es eilten
zwar ſofort außer der Bahnhofsſpritze die Spritzen der
umliegenden Ortſchaften herbei, doch konnte nur wenig

gerettet werden. Der Wagen ſelbſt iſt bis auf das Unter
theil völlig ausgebrannt. Unglücksfälle ſind jedoch nicht
vorgekommen, da der begleitende Poſtſchaffner ſich im
Hauptwagen befand. Die Sendungen gehörten einer nach
dem Oſten beſtimmten ſogenannten Durchgangs Packet
poſt an.

(Schiffsexploſion.) Das deutſche Schiff „Athene“,
mit einer Ladung Naphtha an Bord, iſt am 15. d. M. beim
Kap May explodirt. Vierzehn Mann der Beſatzung,
einſchließlich des Kapitäns, wurden getödtet. Zwei Steuer
leute und vier Matroſen wurden gerettet und ſind in
Philadelphia an Bord des engliſchen Dampfers „Tafna“
angekommen

(Zuſammengeſtürzt) iſt in der Nacht zum
Dienſtag in Antwerpen der rechte Flügel des Speichers
SaintPhénix. Ein Balken des ſechſten Stockwerkes gab
unter der Laſt der Säcke Kaffee und Zucker nach, und ſo
ſtürzten dieſe aufgehäuften Waaren, alle in den unteren
Stockwerken niedergelegten Waaren zermalmend, bis zum
Erdgeſchoſſe herab.

(Ein Scheuſal in Menſchengeſtalt) hält ſeit
einer Woche die Bewohnerſchaſt längs des ganzen Rieſen
gebirges in größter Aufregung. Der kürzlich entlaſſene
26 jährige Zuchthäusler Julius Maiwald aus Leipe war
wegen verſchiedenartigſter Bergehen zuſammen mit 6
Jahren Zuchthaus und 9 Monaten Gefängniß vorbeſtraft.
Nachdem M. vor etwa drei Wochen aus dem Zuchthauſe zu
Dresden entlaſſen worden war, wendete er ſich der Heimath
zu. Jn Görlitz kaufte er ſich ein Gewehr, mit welchem er
an allen, die gegen ihn als Zeuge aufgetreten waren, blutige
Rache nehmen wollte. Dienſtag, den 10. Dezember, erſchien
M. in Leipe. Er zündete hier zunächſt das Haus ſeines
Schwagers an und begab ſich dann nach der Wohnung ſeiner
Eltern. Seine Mutter ſollte dafür büßen, daß er ein ſo
ſchlechter Kerl geworden war. Die ahnungsloſe Frau war
in ihrer im Hochparterre gelegenen Wohnung beſchäftigt,
als plötzlich ein Schuß krachte und eine Schrotladung dicht
über ihrem Kopf in die gegenüberliegende Wand ſauſte.
Nur dem Umſtande, daß der Verbrecher ziemlich klein iſt
und deshalb durch das hochgelegene Fenſter nicht ordentlich
zielen konnte, hat ſie ihr Leben zu danken. Maiwald mochte
wohl annehmen, daß ſeine Mutter getroffen ſei, und ging
nun weiter in der Ausübung ſeines Rachewerkes. Er
kletterte über den Zaun in den Garten des Gemeinde
vorſtehers, der ihn in einer Sache zur Anzeige gebracht
hatte und nun gleichfalls aus der Welt geſchafft werden
ſollte. Das Geräuſch ſeiner Schritte hatte im Hauſe zu der
Annahme geführt, es ſei Jemand in der oben befindlichen
Geſindeſtube. Die Frau ging deshalb in Begleitung eines
Dienſt mädchens hinauf. Als ſie mit dem Lichte durch die
Thür kam, fiel ein Schuß, der aber in Folge der ſchwanken
den Beleuchtung nicht traf. Jetzt hielt es der Verbrecher
gerathen wieder aus Leipe zu verſchwinden. Er nahm
ſeine Richtung auf Bolkenhain zu. In der Nähe des Dorfes
Lauterbach begegnete ihm ein altes Mütterchen, das ihn
freundlich grüßte. Kaum war ſie vorbei, ſo machte das
Scheuſal Kehrt und ſuchte ſie mit einer Schlinge zu erwürgen.
Auf ihr verzweifeltes Geſchrei ſuchte er ſie durch Schläge
auf den Kopf zu betäuber, ließ aber plötzlich von ihr ab
und entfloh. Dieſer gefährliche Menſch iſt auch verdüchtig,
am Abend des 9. Dezember zwiſchen Hirſchberg und Hartan
den Mord an dem Zimmermann Göbel verübt zu haben.

(Ein merkwürdiger Prozeß) fand vor dent
Landgericht in Plauen im Vogtl. als Berufungsinſtanz
gegen eine Anzahl Methodiſten aus dem Orte Wildenau
ſtatt. Dieſe hatten ſich als Mitglieder der dortigen Feuer
wehr geweigert, eine Uebung der letzteren mitzumachen, die
an einem Sonntag ſtattfand. Sie wurden in Strafe ge
nommen und betonten vor Gevicht, deſſen Entſcheidung ſie
angerufen hatten, daß ihre Zugehörigkeit zur methodiſtiſchen
Religionsanſchauung ihnen jede Hantirung an einem Sonn
tage verbiete. Weder das Schöffengericht noch das Land
gericht ließ dieſen Grund gelten. Die methodifſtiſchen
Feuerwehrleute müſſen eine geringe Ordnungsſtrafe zahlen.

(Ein Mord und Selbſtmord) iſt Mittwoch Vor
mittag in der Cuvryſtraße in Berlin verübt worden.
Dort hat der 43 jährige Arbeiter Valentin Riedel feinen
am 11. October v. J. geborenen Sohn Albert und ſich
ſelbſt erhängt. Die Riedelſche Familie beſtand aus den
Eltern und fünf Kindern im Alter von II, 8, 5, 4 Jahren
und dem 14 Monate alten Albert. Riedel war ſeit acht
Tagen an einem Luftröhrenkatarrh bettlägerig krank. Mitt
woch Morgen verließ ſeine Frau die Wohnung um zum
Kaſſenarzte zu gehen. Als ſie eine halbe Stunde ſpäter
zurückkehrte, fand ſie die Thür ihrer Wohnung verſchloſſen.

Die beiden älteſten Kinder waren in der Schule, die jüngerew
hatte der Vater weggeſchickt, der jüngſte, Albert, hatte beim
Weggehen der Mutter in ſeiner Wiege gelegen. Nachdem
man die Thür durch einen Schloſſer hatte öffnen laſſen,
fand man Riedel in der Küche an einem Kleiderſchranke
hängend als Leiche auf. Er hatte ſich mit einer Leinen
ſchürze ſeiner Frau aufgeknüpft, den kleinen Albert hatte
der Vater aus der Wiege genommen und mit einer Schnur
an ſeinem Bette aufgehängt. Auch er war bereits todt.
Riedel kränkelte ſchon ſeit elf Jahren, ſo lange er ver
heirathet war.

(Gartenbauausſtellung in Hamburg. Aus
Hamburg vom 17. d. wird gemeldet: Eine hier unter dem
Vorſitz des Bürgermeiſters Dr. Moenckeberg und des
Senators Dr. Stam mann ſtattgehabte zahlreich beſuchte
Verſammlung beſchloß auf Anregung des hieſigen Garten
vereins im Jahre 1897 eine allgemeine Gartenbauausſtellung
in Hamburg zu veranſtalten. Die Ausſtellung iſt als eine
große internationale geplant.

(Der König von Korea ſucht eine Königin.
Am 16. October wurde ein königliches Dekret in Söul
erlaſſen, das die beabſichtigte Wahl einer Gemahlin
für den König ankündet. Die Folge hiervon iſt, ſchreibt
der „Oſtaſ. Ll.“, daß es, der Landesſitte gemäß, allen
Mädchen über 13 Jahren für eine gewiſſe Zeit verboten iſt,
zu heirathen. Die Königin muß ein unverheirathetes
Mädchen ſein; man wird etwa 30 bis 40, die im Alter von
13 bis 18 Jahren ſtehen, zur Wahl des Regenten nach
Söul ſchicken.

Ein feltener Caſus.) Jm Kriminalgericht zu
London wurde geſtern ein Handlungsreiſender Namens
Henry Cadman, der ſieben Frauen, welche ſämmtlich
noch am Leben ſind, geheirathet hatte und Vater von
zweiundzwanzig Kindern aus den Ehen mit dieſen Frauen
war, wegen Bigamie zu ſiebenjährigem Zuchthaus
verurtheilt.

(Schweſtermörder.) Aus Thorn wird vom 14.
gemeldet: Jn Zlotterie hat der Beſitzerſohn Papieß ſeine
achtzehnjährige Schweſter erſtochen. Der Mörder iſt ent
flohen und wahrſcheinlich über die rufſiſche Grenze
entkommen.
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(Zu dem Fall Kotze) erfährt ein Correſpondent
er Münch. Allg. Ztg.“ aus „beſter Quelle“, daß der
Kaiſer das Urtheil des Ehrengerichts des Rathenower
Huſarenregiments, durch welches Herr v. Kotze bekanntlich
Zus dem Offiziercorps ausgeſtoßen worden iſt, nicht be
ſt tigen werde (7). „Dagegen dürſte“ ſo meldet der
Correſpondent weiter „in nicht zu ferner Zeit Herr v.
Schrader aus dem Hofdienſt ausſcheiden, in den allerdings
auch Herr v. Kotze, der ſeit anderthalb Jahren zu keiner
Dienſtleiſtung herangezogen worden war, voraueſichtlich
nicht zurückberufen werden wird.

Ein Standbild der Berolina), ein Symbol
Der Stadt Berlin iſt am Dienſtag Vormittag auf dem
Alexanderplatz feierlich enthüllt worden. Als König Humbert
nach dem Tode der Kaiſer Wilhelm und Friedrich am 21.

Mat 1889 dent Kaiſer Wilhelm II. einen Beſuch abſtattete,

errichtete Coloſſalſtatue der Berolina.

Da hatten die ſtädtiſchen Behörden von Berlin die Einz gs
ſtraße vom Anhalter Bahnhof bis zum Schloß feſtlich
geſchmückt. Den Glanzpunkt bildete eine von dem Bild
Hauer Prof. Hundrieſer auf dem Potsdamer Platz

Jhr Haupt trug
die Mauerkrone, ihre Linke ſtreute dem Gaſte Blumen
Ein Kettenpanzer umſchloß die Hüſten, in ſtolzer urd
ruhiger Haltung blickte ſie von ihrer Höhe herab. Das

Werk war nur für den Augenblick geſchaffen, in aller
Eile. Und doch wie imponirend ſein Eindruck. Allgemein

wurde damals der Wunſch Jaut, die Statue in einem
dauerhafteren Stoff, als aus Gips an anderer Stelle wieder
erſtehen zu laſſen. Jetzt erhebt ſich die Berolinag Hund
Dieſers, in Kupfer getrieben, auf dem Alexanderplatz,
200 ſchon einmal vorübergehend eine Berolina ſtand. Das

c im Oetober 1861, als König Wilhelm I. nach ber
nung in Königsberg mit ſeiner Gemahlin von der

frankfurt r Chauſſee aus ſeinen Einzug in Berlin hielt.
r ſtädtiſchen Fonds ſür Kunſtzwecke, der jährlich mit

5000 Mk. bedacht wird, hat die Mittel zur Errichtung
Hundrieſers Werk hergegeben. Auf mächtigem, 6

hohem Sockel aus noerwegiſchen Granit ſteht die 7,5
hohe Geſtalt der Berolina, die gegen die erſte Aus

führung zum Empfang des Königs Huntbert nur ganz
inge Abweichungen zeigt. Auf dem ſchön modellirten

r der Figur erhebt ſich ein Kopf mit mädchenhaft
jugendkichen, freundlichen Zügen. Das geſcheitelte Haar
umranken zwei Eichenzweige, aus denen als Hauptſchmuck
ein mit einem Thurm gekröntes Stadtthor emporragt. Die
Büſte der Beroling deckt ein Schuppenpanzer, auf dem die
goldene Amtskette der Oberbürgermeiſter ruht; ein weites,
faltiges Gewand, das vom Rücken hernieder walt, verhüllt
Auch den unteren Theil der Figur und läßt nur das linke
Bei frei. Während der rechte nackte Arm ſich auf einen
zit dern Stadtwappen geſchmückten Schud ſtützt, iſt der
Linke ebenfalls unbekleidete Arm in gefälliger, graziöſer
Haltung zum Gruße ausgeſtreckt. Die Feier der Enthüllung
v g ſich am Dienſtag Vormittag im engſten Kreiſe der

chen Behörden.
(Ahlwardt in Amerika.) Ahlwardt's Aufnahme

in Amerika, wohin er bekanntlich eine Vortragsreiſe unter
men hat, war keineswegs eine enthuſiatiſche. Wie

ch die pariſer Ausgabe des „New York Herald“ meldet,
de er am Freitag bei ſeinem erſten Auftreten in New

ort mit ſaulen Eiern beworfen und vom
ikum geſtoßen. Die „Times“ bringt dieſelbe

bung und bemerkt: Ahlwardt's Kreuzzug in Amerika
udete damit, daß man ihn derartig anlukte, daß er nicht

mehr zu Worte kam. Darnach dürfte in der That die
Kunfſtreiſe des Antiſemitenhäuptlings gleich bei ihrem
Beginn ein jähes Ende gefunden haben. Wie übrigens

ine berliner Correſpondenz meldet, gehen Gerüchte um, daß
ardt die Abſicht habe, aus Amerika nicht zurückzu

er. Nach dem Empfange, den er dort gefunden, dürfte
er indeß in ſeinem Entſchluß ſchwankend geworden ſein.

(Bedenkliches Citat) Einem Gefängniß
Sirector wird zum 25 jährigen Amtsjubiläum von den
Beamten eine Adreſſe überreicht, welche mit dem
Schiller ſchen Citat beginnt: „Wer den Beſten ſeiner Zeit
genug gethan, der hat gelebt für alle Zeiten

Gerichtsvperhandluu ger

Köln, 18 Dezbr. Ueber die Vorgänge in der
rauweiler Provinzial- Arbeitsanſtalt wurde
Verhandlung vor dem Kölner Landgericht gegen den

Wedacteur der „Rh. Zig.“ Hofrichter am Montag fort
geſetzt. Landesrath Klausner, der von 1882 bis 1890
Das Dezernat über die Anſtalt hatte, hat bei ſeinen
Vewiſionen keine Beſchwerden über Arbeitsüberlaſtung,
Mißtandkungen u. ſ. w. erhalten. Das Miniſterialreſkript
vone 20. Mai 1871 über die Anwendung der Mundbinde
war ihm nicht bekannt in ſtaatlichen Anſtalten werde die
Mundbinde ſeines Wiſſens auch heute noch angewendet.
Neber einen Häusling Widdor, der im Gefängniß
geſzorben iſt, wird Sanitätsrath Dr. Thelen als Sach
Serſtändiger vernommen; er bekundet, es ſcheine ihm nicht,
daß der Transport, das Einſperren in die Zelle u. ſ. w.
den Tod des Widdor herbeigeführt, bezw. weſentlich
gefördert habe. Eher habe es den Anſchein, daß der
Mann am Pelirium tremens geſtorben ſei. Der katholiſche
Anſtaltsarzt von Brauweiler, Paſtor Peiner deponirt:
Fr ſei 31 Jahre Anſtaltsarzt in Brauweiler und habe
niemals Mißhandlungen von Häuslingen wahrgenommen.
Zwei Häuslinge haben ſich allerdings bei ihm über Miß
dandlungen von Aufſehern beklagt, er habe die Aufſeher
deshalb zur Anzeige gebracht. Er habe einmal der
Torrigendin Zimmer wegen Ungehorſams mit einem Reit
ſtock ein paar Schläge verſetzt. Die Häuslinge haben ſich
niemals über ſchlechte Behandlung ſeitens des Directors
Schellmann beklagt Er habe auch niemals wahrgenommen,
daß Häuslinge an Entkräftung oder in Folge von Miß
handlungen geſtorben waren. Der hierauf vernommene
evangeliſche Anſtaltsgeiſtliche van de Loo ſchließt ſich im
Weſentlichen den Bekundigungen des Vorzeugen an.
Director Schellmgnn ſei ſowohl den Häuslingen als
zuch den Beamten gegeuüber ſehr wohlwollend geweſen.
Es wird alsdann der bereits in der Freitags-Vormittags
Sitzung verhandelte Fall Czaplewski erörtert. Be
Zantitlich ergab die Verhandlung gegen den früheren Auf

DiDie

Feher, Banwächter Czaplewski, daß dieſer den 63 jährigen
Häusling Haarhaus bei Gelegenheit der Zuckerkampagne in
Jüulich wegen ſchlechten Bettmachens ſo furchtbar mit dem
Säbel auf den Kopf geſchlagen hatte, daß der Häusling ſtark
Wutete und mehrere tiefe Löcher im Kopfe hatte. Czaplewski
wurde deshalb bekanntlich zu drei Monaten Gefängniß ver
urtheilt. Haarhaus, der heute wieder als Zeuge er
ſcheint, deponirt: Er habe in Folge der erlittenen Ver
wundung ſich den Kopf verbinden und lange Zeit in dieſer
Weiſe arbeiten müſſen; auch die Heilung habe lange Zeit

gedauert. Die Koſt in Brauweiler ſei ſo ſchlecht geweſen,
daß er geſtorben wäre, wenn er noch 14 Tage in Brauweiler
hätte bleiben müſſen. Aufſeher Eſſer als Zeuge beſtreitet,
daß in der Anſtalt die Häuslinge von den Aufſehern ge
ſchlagen wurden muß aber auf Befragen zugeben, daß in
jeder Cachotte ein Seil vorhanden war. Präſ. Welchen
Zweck hatte das Seil? Zeuge: Um den Gefangenen
eins überzuziehen. (Heiterkeit im Zuhörerrgum.) Präſ.
Hing das Seil ſo, daß es Director Schellmann ſehen konnte

Zeuge: Nein, das Seil war in dem Flur in einem
Käſtchen, auf dem ein Gebetbuch lag, aufbewahrt. R.A.
Gammersbach: Aus welchem Grunde geſchah das Schlagen
mit dem Seil Zeuge: Wegen Frechheit und Wider
ſetzlichkeit. Präſ. Das war doch aber kein Grund zum
Schlagen, da war doch noch Zeit, eine Anzeige zu machen.

Ter Zeuge ſchweigt. Präſ. Director Schellmann
ſoll Sie einmal aufgefordert haben, einem Knaben Namens
Wernitzki 25 Hiebe zu geben Zeuge: Jawohl. Director
Schellmann ſagte mir: Oben iſt ein Junge Namens
Wernitzki, den wollen wir erſt einige Stunden ſitzen laſſen
und ihm alsdann 25 Hiebe verſetzen. Jch habe geantwortet,
daß mir das widerſtrebt. Auf meine Frage: wer dies
wohl thun würde, empfahl ich den Bäckermeiſter Kulatz.
Dieſer hat auch dem Knaben die 25 Hiebe gegeben.
Präſ. Waren Sie dabei Heuge: Nein, ich ſtand auf
dem Flur und hörte ſchlagen und den Knaben furchtbar
ſchreien. Präſ. Womit mag wohl geſchlagen worden
ſein Ich, glaube mit einem Seil. Präſ. Wie alt
war wohl der Knabe Zeuge 9 bis 10 Jahre. Jm
Weiteren bekundet der Zeuge auf Beſfragen: Es ſei Leuten,
die zur Cachotte verurtheilt waren, einige Male vie
Zwang jäcke angelegt worden. Die Zwangsjacke beſtand
aus Leder und ließ ſich derartig zuziehen, daß der Mann
kaum noch athmen konnte. Schienen habe die Zwangsjacke,
die er angelegt, nicht gehabt. Der Arzt wurde nicht ge
fragt, ob die Zwang ejacke angelegt werden dürfe. Er habe
aus eigenem Antri be die Zwangsjacke etwas gelockert,
damit der Mann ni( icken konnte. Schloſſer
Ermanns, nochmals als vernommen, hält ſeine am
Sonnabend gemachte Beku mit voller Entſchiedenheit
aufrecht. Der Zeuge wiederholt Aufſeher Eſſer habe
den Schloſſer Kehrmang, al einmal ein furchtbares Geheul
aus einer Zelle ertönte,
auf den Kopf zu geben
er nicht. Eſſer, der h

efordert, dem Jnſaſſen eins
t es gethan, wiſſe
manns gegenübergeſtellt

wird, beſtreitet wied ein ſolches Vorkommniß.
Einige weitere Zeugenausſagen ſind belanglos. Die Ver
handlung wurde auf Dienſt g vertagt. Jn der Verhandlung
am Dienſtag erregten die Aus en der Korrigendin
Krahnen großes Aufſehen di mit Unterbrechung
von 14 Tagen fünf Monate in der Finſter-
kammer zubringen mußte. Zehn Mal wurde der
Krahnen der Maulkorb angelegt, ſo daß ſpäter ihre Unter
bringung ins Lazareth nothwendig wurde. Die Krahnen
machte den Eindruck einer Geiſteskranken, ſie iſt auch
körperlich vollſtändig gebrochen.

ten.
Rom, 19. Dez. (H Te3B.) Die nach und nach

bekannt werdenden Eit iten über die Schlacht
von Amba Aladjt haben in der Bevölkerung große

Ein General der
italieniſchen Armee erklärte einem Journaliſten, die
italieniſchen Truppen könnten, angeſichts der
gegenwärtigen Lage in der eryträiſchen Pro
vinz, nicht daran denken die Offenſive zu ergreifen
bis ihnen nicht Verſtärkungen von mindeſtens 30 000
Mann zugegangen wären. Dieſelben müßten ſich
einen Weg durch die Feinde bahnen, um zu den
von den Schoanern eingeſchloſſenen Soldaten zu
gelangen. Die Oppoſition erklärt, die Lage des
Miniſteriums ſei unhaltbar und glaubt man an einen
baldigen Rücktritt deſſelben

London, 19. Dez. (H. TeB) Die Botſchaft
des Präſidenten Cleveland rief an der Börſe
große Panik hervor. Man betrachtet ſie als eine
unzweideutige Anſpielung darüber, daß die Ver
einigten Staaten nöthigenfalls Gewalt gebrauchen
werden.

Waſhington, 19. Dez. Jm Senat brachte
Chandler einen Geſetzentwurf ein des Jnhalts,
die Ausrüſtung der Vereinigten Staaten
zu vergrößern. Es wird vorgeſchlagen, einen
Credit von 100 Millionen Dollars zu be
willigen zur Beſchaffung von 1 Million Erſatzgewehre
für die Jnfanterie, ferner von 1000 Kanonen für
die Feldartillerie und 5000 für die Feſtungsartillerie.
Der Geſetzentwurf wurde dem Comitee für die
militäriſchen Angelegenheiten überwieſen

Waſhington, 19. Dez. Die Commiſſion des
Senats für auswärtige Angelegenheiten wird während
der Weihnachtsferien weiter tagen, um über die
venezuelaniſche Frage zu berathen. Es wird
hier viel bemerkt, daß die Republikaner und Demo
kraten im Verein beſchloſſen haben, das Vorgehen
der Regierung zu unterſtützen.

Börſen Bericht e.
Halle, 19. Dezember.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 16000 kg wett
Weigzen, ruhig, 140-147 Mk.,, feinßer märkiſcher Kber

Notiz, Rauhweizen 136--142 k.
Roggen, feſt, 124—128 Mk.
Gerſte, Brau, 138--158 Mk., feinſte bis 172 Mark,

Futter 115 124 Mr.
Hafer, ruhig, 123--128 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 108--110 Mk. Do nan

m ais 117—138 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Vietoria, 135 147 Mk.
Preiſe für 100 kg wetto.

Kümmel, ausſchl. Gack, 566--57 Mk. Stärke, einſchl
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00—87,00 M., nach

Qualität begahlt. Mais ſt ärke, einſchl. Faß, 29,00 bie
32,00 Mk. Linſen 16-—32 Mk. Bahnen 29—24 Mk.
Kleeſagaten: Rothklee 65--72- 84 Mark, Weißklee
80 92-110, Gelbklee 22——26, Esparſette 22—24 Mk.,
ſchwediſcher Klee 72 80——86 Mk.

Mohn, blan, 29,00-—30,00 Mk., grau Mk.
Futterartifkelgefragt. Futtermehl12,00-13,00 M.

Roggenklefe 8,50 bis 9,25 Mk. Weizenſchaken
7,50 8,00 Mk. Weizengriesklete 7,75——8,90 Mk.
Malzkeime, helle 800 900 Mk., dunkle 7,00 7,50
M. DOelkuchen 9,00 9,25 k.

alz 50 bis 27.50 Mk. Ktuböl 46 00 Wer
Petroleum 2450 Mk. Sokarö! 0,825/80. 13,50 Mk.
Spiritus, 10000 Liter-Proz, ſtill, Kartoffel mit 59

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 32,60 Mk., Rüben- Mk.

Weizenmehl 00 brutto incl. Sack 22,00-—23,00 Mk.
Roggenmehl 07 brutto inel. Sack 19 00 20,00 Mk.

Fahrplan vom 1. October 1895.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (D.-Schnellz. L.--2. Kl.), 5 u.
6 M. (nur Wochentags), 6 U. 26 M. (2.-4. Kl.),
8 U. 54 M. ESchnellz. I.--3. Kl.), 10 U. 14 M.4. Kl. V 12 U. 55 M. Kly, u.
48 M. (2.--4. KL), 4 U. 50 M. (1.--4. Kl), 5 u.
10 M. (Schnellz. I.--3. Kl.) Nm., 8 U. 4 M. Schnellz.
I.--3. Kl. 8 U. 13 M. (2.-4. Kl.), 9 U. 28 M.
(D.Schnellz. I. --2. Kl.), 11 U. 57 M. (1.--4. Kl.) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Anſchläſſe:

Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts, 2 U. 58 M. (Schnellz.),
4 U. 27 M. (D.Schnellz.), 7 U. 44 M., 9 U. 12 M.
(Schnellz.), 11 U. I M. Vm., I u. 52 M 5 U. 31 M.
(Schnellz. 5 U. 46 M. Nm., 8 U. 23 M. ESchnellz.),
8 U. 47 M., 9 U. 47 M. (D.-Schnellz.) Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
45 M. 6 U. 49 M. 7 U. 50 M. Schnellz) 7 u. I6 M.
9 U. 18. M., 10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.),
41 52 M. Vm, 1 U. 3 N. 3 52 M 5 U.17 M. (Schnellz.), 5 U. 35 M. (Schnellz.) Nm., 6 V.
30 M. 7 U. 13 M., 8 U. 42 M., 9 U. 19 M. Abds.
11 U. 5 M. (Schnellz.), I1 U. 58 M. Schnellz.) Nachts.

Halle-—Magdeburg: 5 U. 12 M., 7 U. 17 M., 10 u.
5 M., 11 U., 11 U. 38 M. (Schnellzug) Vm., 1 U.
32 M., 3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nin., 7 U. 14 M.
(Schnellz.), 8 U. 45 M., 10 U. 48 M. (Schnellz.) Abds.
12 U. 22 M. Nachts.

Halle Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 54 M., 9 U.
14 M. 11 Schnellz.) Vm., 2 U. bis Eisleben),
2 U. 20 M., 4 U. 5 M., 6 U. 2 M. Nm., 10 U. 38
M. ESchnellz.), 11 U. 10 M. Abds.

Halle-Halberſtadt: 5 U. 12 M., 7 U. 57 M., 11 u.
42 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm.,
6 U. 25 M., 10 U. 23 M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 51 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
18 M. (Schnellz.) Nm., 6 U. 23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißzenfels: 3 U. 24 M. Nachts (2.—4. Kl.), 6
u. 4 M. (1.--4. Kl. 8 u. 15 M. (Schnellz. I. 38.
S. 19 46 M. C. g. Kl), n.Schnellz. I.--3. Kl.) Vm., 1 U. 32 M. (2. 4. Kl),
u. 45 M. (I.-4 Kl.), 5 U. 58 M. (I.-4. Kl.) Rm.,
T U. 57 M. (Schnellz. I.-—3. Kl.), 11 U. 28 M. (2.-4.
Kl.) Abends.

Anſchlüfſe:Corbetha-Leipzig: 4 U. (D.«Schnellz.), 4. U. 36 M., 6
U. 18 M., 8 U. 49 M., 10 U. 2 M. Vm., 12 U. 40
M., 4 39 M 5 U. M. (Schnellz. 1.—8. Kl.) m
8 ü. 89 M. (Schnellz. 13. Kl), 8 U. 46 M. 9 U.
22 M. (D-Schnellz. L--2. Kl.), 11 u. 33 M. (Schnellz.
I. Kl), 18 U. Nachts.

Weißenfels Zeitz: 7 U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U. 28
M. (Schnellz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42
M. Nit., 8 U. 27 M. (Schnellz. I. -—3. Kl.) Abds., 12
U. 2 M. Nachts.

Naumburg Artern: 5 U. 23 M., 9 U. 15 M. Vm., 12
U. 58 M., 8 U. 51 M, 8 u. 52 m.

Großheringen-Saalfeld: 8 U. 6 M. Vm., 1 U. 11 M.16 W. Am 7 ü. 30 M di 10 m. (Schnellz)
bds.

Großheringen--Straußfurt: 8 U. 48 M. Vmt, 12 U. 58 M.,
3 U. 38 M. Nm., 9 U. 5 M. (bis Cölleda) Abds.

NeuDietendorf--Jlmenan: 6 U. 30 M., 10 U. 45 M.
Vm., I U. (Schnellz.), 2 U 49 M. 4 U. 55 M. Nm.,
7 U. 21 M., 8 U. 56 M, 10 U. 30 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 5 U. 50 M., 8 U. 55 M., 10 V.
45 M. Vm., 1 U. 4 u. 2 M. Nm,, 7 U. 51 M. 11
16 M. Abds.

Merſeburg Mücheln.
ab Merſeburg 65105 249 820 II
„Niederbeuna 7 e 1107 268 832 1910Frankleben 7 I 3ee garWernsdorf 723 271 32881224Neumark- Bedra 72 112 318853 1222TIas 3Z28 9 eLützkendorf T

45an Mücheln 1145 i 330 906 124
ab Mücheln So 910 1232 30 1021Suwtendorf So 90 I Zer 10
„NeumarkBedra 5 927 128 405 1028

Wernsdorf 522937 12 4122 100Frankleben 520 9 o 420 1100
„Niederbeuna 557 955 u |427 1107an Merſeburg 5 s 1006 125 488 II

S e e efür Herren und Knaben Anzüge.S t o ff e Ueberzieher u. dergleichen liefere rect

m beliebige Maaß zu Engros Preiſen.
uſter und Waareerfolgen portofrei. Paul Seiler

TuchVerſandGeſchäſt, Halle Saale.

Odol. Seit einigen Tagen kommt dieſes weltberühmte
Präparat auch in kleineren Flacons zum Preiſe von 85
Pfennigen in den Handel. Das Dresdener Chemiſche
Laboratorium Lingner hat dieſes kleinere Flacon creirt, um
auch ſolchen Leuten, die nicht Luſt haben, für einen Verſuch
anderthalbe Mark auszugeben, auf billigere Weiſe Gelegen
heit zu bieten, ſich von den vielgerühmten Wirkungen des
Odols ſelbſt zu überzeugen. Jm Uebrigen eignen ſich
dieſe allerliebſt ausſehenden Spritz-Flacons ſehr gut zu
kleineren Weihnachtsgeſchenken.



Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

e aDanſſa agung. e
Für die vielen Beweiſe liebevoller

Theilnahme beim Dahinſcheiden unſerer
lieben Kinder ſowie für die reiche
Kranzſpende, welche den Entſchlafenen
zu Theil wurde, ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank. Dank Herrn Paſtor
Bornhak für die troſtreichen Worte im
Hauſe und am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen S
Karl Mangold uneck Frau.

Für die Beweiſe herzlicher Theil
nahme bei dem Begräbniſſe unſerer
theuren Entſchlafenen, der verw. Frau
Eleonore Chriftiguie Kathe geb.
Freitag ſagen wir hierdurch unſeren
innigſten Dank
Die trauernden Hinterbliebenen.

Oeffentliche Sitzung
der Stadtverordneten

Verſammlung
Montag den 23. Dezember 1895,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Wahl eines unbeſoldeten Stadtratbs.
2) Feſtſtellung des Käwmerei Etats 1896/97.
3) Unterſtützung der Kinderbewahranſtalt der

Altenburg
4) Beitritt zum Verein für öffentliche Ge

ſundheitspflege.
5) Prüfung der Stadtverordneten Wahlen.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 18. Dezember 1895.
Der Vorſteher r Stadtverordneten.

Fitte.

Das Landgut
der Frau Wilhelmmme Sehröäder
zu Zochermeddel (Wohnhaus, Neben-
gebände und circa 3 Morgen Garten)
kommt am 21. Dezemhber, vor-
mittags 9 Vhr, im hieſigen Amts
gericht, Zimmer Nr. 19, zur Zwangs-
verstegerung.

Zwangsverſteigerung.

Somme en h SeWenn ar a Raze 40
werde ich im Castmae hierſelbſt

3 Sophas, 2 Kommoden, 1
Kleider-, 1 Küchenſchrauk, mehrere

Tiſche, 1 Dutzend Stühle, 2
Spiegel, 11 Bilder, 1 Eckbrett,
Hirſchköpfe, 1Fiſchſtänder, Rauch
ſervis, bunte und weiße Decken,
Ueberzüge, Betttücher, Männer
hemden, 260 Mtr. verſch. Stoffe,
1 Rolle Linvleum u. n. g.
Sachen

Wffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 19. Dezember 1895.

Meyew, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Somme er 2 el.wawrnnn. Deverſteigere ich im Cag inmo hierſelbſt

freiwillig
eine Partie Korbwaaren als:
8 Tragkörbe, 2 gr. Wäſche
körbe, 6 Kinderßühle u. ſ. w.

Merſeburg, den 19. Dezember 1895.
Wange vae Gerichtsvollzieher.

Zu verkaufen einen größeren Poſten

Dümger
Untersltenburg 99

9 Ni e 2 9Kleine Ritterfraße Nr.habe die bisher von Herrn tn

Fürer innegehabte Wohnung zu
vermiethen.

Paul Querfurth.
Per 1. Januar 1896 wird für einen

Jungen Kaufmann ein

möblirtes Zimmermit u und Mittagstiſch zu miethen geſucht.

Banepapiterfehriäz.
Ein wöhlirtes Zimmer nebſt Kabinet

zum 1. Januar zu vermiethen
Halleſche Steraſze 1, 2. Etage.

S S S S S S. S Su 808 8e8 So E.

Briefpapier mi
ges liefert von 75 Pf. an.
6

Sso gern entgegen.

Ia. Starke Hasen à

s 25 Bogen und 25 Couverte in hübscher (assette, 80

9 Aufträge für Weihnachten nimmt bis 23. d. M. 3

ges I. Dauummnenmnmn, Papierhandlung. s t

Zum Weihnachlsfeſte
erlaube mir in nur feinſter Waare zu empfehlen

Ia. Reh-Rücken,- Keulen. -Blättchen,
Ia. feiste Fasanenhähne U. -Hennen,

HMasen-Rücken, -Keulen und -Läufe.

eſt e t
Germaniſche Fiſchhandlung

Zum Feſte empfehle

Eis Karpfen,
Zander, SchellſiſchCabehjan, Schollen, grüne Heringe.

Ferner:
e Feiuſt Kieler Bücklinge und Sprotten

hochfeine geräncherte Aale, Flundern,t Lachsheringe, fließend fetten Rauchlachs

feinſten Aſtrachaner und Ural-Caviae,
Aal und Hering in Gelée, Neunaugen
Bratheringe, Sardiunen, Delieateßheringe,

e 8 825 HKeo So geges
S S Se8 Pfeffergurken, Sardelleu, Rollmops,8 Sos S08 808 So So e Oelſardinen, Krebsſchwänze, Krebsbutter,

Citrouen, Apfeſing Datteln, Feigen.

W. KrährmnerBücklinge à Kiſte 90 B.
Schlachte Sonnabend 2 Schweine

J Verkaufe

Wleiseh 55
Wurst 70 Pr.

Er. Seifert, Clobiglauer Str. 20

Chriſtbäume
allen Größen zu billigen Preiſen hat

Stück M. 3,00,

B. Wog. a

Fünger Gebhard

Erdheer-, Kalser-,

e Veihnacht sgeſchenken

paſſend empfehle ich:

in eleganten Cartous, ſowie
E. Dxtralts in geſchmackvollen Käfſtchen,

Bau de Cologune, gegenüber dem Jülichsplatz,
Houten's u. BlooKer's holläudiäsehemn Cacao,

Lebig's und Cibäl's Fleisehextraet,
Alex. Frank's hochſeinen BRargumnder-, Ananas-,

VanilIe-,Elngeheggenzen, Cogmne, n amafeca-Rum,
e Whees, grüne und ſchwarze, in n

Oscar Tohbaauwt,
Drogen und Jarbenhandlang,

16. Burgetrasse G.

abzugeben

G. Ringel, Breiteſtraße 10.
Stand Markttags am rothen Hirſch.

a. Aral-Caviar, Ia. Lüneburget
Rieſen und Mittel Neunaugen

Werghrere 16.

Toiletteseifen Meſſtna Citronen, Capern,
Serlzwiebeln,

ſelbſteingek. Dreißelbeeren.

Brabanter HardellenDenpfiehtt bitigſt

B. W orgr.
Rothweiln- ere.

und Pfund-Packeten.

in allen Größen, ſchöne Waare,
empfiehlt billigſt

Ia. er
Stube, K. u. K. oder 2 St., K. u. K. zum4. Aptil. Offerten unter kl. 28 an die
Exped. d. Bl.

Eine Wohnung von 2 St., 2 K., K. und
Zubehör (1. Et.) wird von ruhiger Familie
(3 Perſ.) zum I. April 96 zu miethen geſucht.
Offerten mit Preisangabe an die Exped. d
Bl. unter w. 90 erbeten.
Zum behorſchenden Seihnaqte gfeſte

empfehle

Dresdener u. thüringer Gänſe,
halbe und ganze, gebrüht und ausgeweidet,

Auter und Duterhennen,
Enten, Hähnchen, Huppenhühner,

Kapaune und Tauben.
Farce Girrura o Ww

e ch e e h

e ue Autormatenstemrpeln,
letall- u. Kaneehthotenpoltor Behörden u, Privato

Brennstempel, Cliches, Pagioirmaschinen

alpreeesen G
d einzeſns Typen u. Zahlen g

e. ero.De eisode 7Für ne Feine
empfiehlt Stiereln, Sttefeletten
und Schuhe in großer Auswahl

S Filligſte Preiſe!
MIämnerstiefſelm, dauerhaft, und

Knaben Stulpenſtiefeln in allen
Größen
Helarube Nr. 3. 6. Genthe,

Friſch geſchoſſene

Waldhasem
empfiehlt, auch getheilt

nes Da Wenig von

Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung

ar Grimm w.

rothen Zieſch“.
Die

e
i kets un WeihnachtsheſcheerungBrikets t

für bedürftige Kinder des Neumarkts ſoll
ſewogen a Ctr. 50 Pf. m nrentsſonnteg den 22 Dezember

ab Hof. abends 6 Uhe, im Amgartar ſtattfinden
ar WI rie. und wird zu dieſer Feier freundlichſt eingeladen.

g x Tewehert, Pfarrer.Lanchſtädter Straße 17, Heme Freitag
Arntshänſer 12.Filzſ ch e e r 6.

und Pantoffeln Heute Freitag

für Herren, Frauen und Kinder ſind billig Szu verkaufen. hausſchlachtene Wurſt.
K. Wferitz, Steinſtraße 5/6. Mielig, Lindenſtraße 12.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Gaſthof preußiſchen Adl er.Umgegend bringe ich meine ren Abend

Dampf-Bettfedern- Salzknochen.
K. Grahmang.

Hnubold's Reſtauration
Heute Freitag Schlachtefeſt.

Ein Laufburſche
im Alter von 16 18 Jahren, welcher mit
Pferden umzugehen weiß, wird per 1. Jan.
1896 geſucht.

Hotel halber Mond.

B. Gärtner Poſtſtr. 83.
Extra Prima und Stangenſpargel

in Nur und kg Büchſen,Prima und Schnittſpargel
in Nur u und kg-Büchſen,

Ia. Kaiſer-Schoten
in e a und eks-Vüchſen,a. junge feinſte Erbſen ſ. „Ktechte Midchen und Hoſurgen

n en ſeine ine e ehe eheV brauner Jagdhund entlauſen.

Gegen Belohnung abzugeben
Zseherbem Nr.Kleiner grauer Kinder Fizſeanh von von

einem armen Kinde auf dem Markte verloren
Bitte abzugeben Windberg 1, im Hofe

Klemmer verloren
Dienſtag den 17. d. M., abends. Gegen
Belohnung abansed

Ia. junge Schnittbohnen,
Ia, do. Brechbohnen,
ja. do. Wachsbrech vie

bohnen,

extra Champignons
in und KsBüchſenempfiehlt zu Vorzug preiſen

W olmr.
Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

feinſten lebenden und

Auchovis, Hummer, Capern, Perlzwiebeln

ff. Wratheringe, ruſſ. Sardinen
einſte Catania-Werg- Kpfelſtnen,

Bfeßer, Senf- u. ſaure Gurken.

la. Emmenthaler Hchweizerkäſe,

Chriſtbäume

o Stand am Gaßhof Zum

Brühl 17, parterre
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